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Ein Abonnement auf die 


„Altpreußiſche Zeitung“ 


bis zum 1. Oktober koſtet 60 Pf. und werden 
Beſtellungen von der Expedition und von unſeren 
Zeitungsboten jederzeit entgegengenommen. 


Deutſchland. 


Berlin, 1. Sept. Der Kalfer und die Kalſerin 


haben heute der Herbſtparade der Gardetruppen auf] in 


dem Tempelhofer Felde beigewohnt. Die Parade 
nahm den üblichen Verlauf. Das Wetter war nicht 
freundlich, abet gerade für die Thellnehmer an der 
Parade günſtig. 

58 Der dealer und bie Kalſerin haben der deutſchen 
Marineſtiftung des Centralcomitees der deutſchen Ver⸗ 
eine vom Rothen Kreuz für die Hinterbliebenen der 
mit dem Kanonenboot „Iltis“ Verunglückten einen 
Beitrag von 3000 Mk. überweisen laſſen. 

— Der Kalſer wird am Sedantage als Gaſt des 
Königs Albert von Sachſen Abends in Dresden ein⸗ 
treffen und im Reſidenzſchloß Wohnung nehmen, am 
nüchſten Morgen nach dem Truppenübungsplatze Zeit⸗ 
haln und am Nachmittage deſſelben Tages von dort 
aus nach Meißen ſich begeben, von wo die Rückkehr 
nach Dresden am ſelben Abend erfolgen wird. Am 
4. September früh reiſt der Kalſer von Dresden aus 
nach Breslau. Hier bleiben der Kalſer und die Kai⸗ 
ſerin nebſt dem Zarenpaar bis Montag, den 7. Sep⸗ 
tember, früh 8 Uhr, von wo aus ſie ſich nach Görlitz 
begeben. 

— Der commandirende General des V. Armee⸗ 
corps, General der Infanterie von Seeckt, hat für den 
Aufenthalt des Kaiſers und der Kaiſerin in Görlitz 
folgende Beſtlmmungen erlaſſen: „Vom Eintreffen der 
kaiſerlichen Majeſtäten in Görlitz ab werden während 

der diesjährigen Kaiſermanöver commandirt: Als 

Ordonnanz⸗Offizier zu Sr. Majeſtät dem Kaiſer und 
Könige: Premier⸗Lleutenant Freſhr. Henn v. Henne⸗ 
berg vom 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment Kaiſerin, als 
Führer des Wagens Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und 
Königin Premler⸗Lieutenant v. Zanthier vom Ulanen⸗ 
Regiment Prinz Auguſt von Württemberg; als Führer 
der fremdherrlichen O. fiztere: Major de Graaf vom 
Ulanen⸗ Regiment Pring Auguſt von Württemberg. 
Außerdem iſt als Fremdenführer commandirt Premier- 
lieutenant v. Stammer vom königl. ſächſiſchen Cara⸗ 
binler⸗Regiment. Es wird eine beſondere Ehrenwache 
(Dffizterwache) formirt. Die zuerſt ſtehenden Unter⸗ 
o fizter⸗Ehrenpoſten werden vom Grenadier⸗Regiment 
König Wilhelm I. geſtellt. Außerdem commandirt als 
Ehrenpoſten vor den Zimmern Sr. Majeſtät jedes der 
ocht Infanterie⸗Regimenter, das Plonier⸗ und das 
Jäger⸗Batalllon je einen, das Lelb⸗Huſaren⸗Regiment 
Nr. 2 zwei unberittene, ſorgfältig ausgewählte Unter⸗ 
offi;iere in der Größe von 170 bis 175 Centimeter 
im Paradeanzuge. Die Ehrenpoſten bei auswärtigen 
hohen Herrſchaften ſtehen nur am Ankunftstage dere 
ſelben im Paradeanzug. Zum Orts⸗Commandanten 
iſt der Oberſt z. D. Groos, Commandeur des Land⸗ 
wehr⸗Bezirks Görlitz, beſtimmt. Bei der Ortsunter⸗ 
kunft vom 4. bis 8. September muß die Belegung 
der Ortſchaften allgemein eine ſehr rege ſein. Offiziere 
und Mannſchaſten dürfen daher auf vorſchriftsmäßige 
Unterbringung keinen Anſpruch machen. Ich erwarte, 
daß überall dem freundlichen Entgegenkommen der 
Bevö kerung durchaus Rechnung getragen wird. 

— Die Ehrenjungfrauen, die in Breslau zum 
Empfang des deutſchen Kaiſerpaares vor dem Rath⸗ 
haufe bereilſtehen werden, find diesmal nach der 
„Bresl. 31g.“ von der althergebrachten Sitte, „in 
Weiß“ zu erſcheinen, erlöſt. Es iſt in das Belieben 
der jungen Damen geſtellt worden, ihre Totlette völlig 
nach eigenem Eimeſſen zu komponiren. Während der 
Kalſer von dem Oberbürgermelſter Bender begrüßt 
wird, hält eine der Ehrenjungfrauen eine kurze Ans 
ſprache an die Kaiſerin. 

— Ein kleiner Reiterunfall iſt dem Prinzen 
Eitel Fritz am letzten Sonnabend paſſirt. Als der 
Prinz in Begleitung des Militärgouverneurs General 
Deines gemeinſam mit feinem Mitſchüler v. Arnim 
einen Spazlerritt in der Nähe von Ploen unternahm, 
ſcheute das Pferd des Prinzen und warf ſeinen Reiter 
ab. Prinz Eitel Fritz wurde durch einen Huſſchlag 
verletzt. konnte jedoch nach Haufe reiten. Er hütet 
vorläufig das Belt. ö 

— Zur Millltärſtrafgerichtsreform wird der 
„Straßd. Poſt“ geſchrleben, daß allerdings im mili⸗ 
tärifchen Verfahren gegen Offiziere ein Beſtätigungs⸗ 
recht wie bisher dem Kaifer als oberſten Kriegsherrn 
vorbehalten bleiben ſoll. — Damit würde alſo der 
Grundſatz der Selbſtſtändigkeit der Gerichte, in ſehr 
wichtigen Fällen preisgegeben werden. Beſchönigt 
wird diefe Beſtimmung damit, daß es ſich bei den 
(mehr als 40 000) Olfizieren um das unmittelbare, 
„faft a an handle, in dem der Offizier 
u ſeinem Kriegsherrn ſteht. 
he Wie beſtimmt verlautet, beabfichtigt die Reichs⸗ 
regierung nach Verabſchiedung des bürgerlichen Geſetz⸗ 


Elbinger 


— Der Generaloberſt der Infanterie Frhr. v. Los 
beabſichtigt im Herbſt aus Geſundheitsruͤckſichten um 
feinen Abſchled zu bitten. Eingeweihte Kreiſe wollen 
wiſſen, daß v. Hahnke zum Nachfolger des Freiherrn 
v. Los in den Stellungen des Oberbefehlshaber in 
den Marken und des Gouverneurs von Berlin erſehen 
worden & 

— Die Hamburg⸗Südamerikaniſche Dampfſchlff⸗ 
fahrts⸗Geſellſchaft und der Norddeutſche Lloyd haben 
In Gemeinſchaft mit dem Hamburger Golontfationg- 
Verein von 1849 in der Provinz Saula Catharina 
Braſilten ein Terrain von großem Umfange er⸗ 
worben, welches fie zur Anlage einer deutſchen Colonie 
verwenden wollen. Der hohe Ruf der bethelligten 
deutſchen Geſellſchaften bietet dle beſte Garantie dafür, 
daß das Unternehmen nicht nur auf großem Fuße 
angelegt, ſondern auch in ſachverſtändiger und umſich⸗ 
tiger Weiſe geleitet werden dürfte. 


Die Hygiene im Dienſte der 
Agrarier. 

Da weder der Bimetalllsmnus, noch der Antrag 
Kanitz, die ſogenannten großen Mittel der Agrarler, 
durchgeſetzt werden können, ſo wird es zur Zelt er⸗ 
ſtrebt, auf einem Umwege dem agrariſchen Ziele näher 
zu kommen. Das Ziel, das man vor Allem ins Auge 
gefaßt hat, iſt die Zerrelßung der Handelsverträge, 
zwar nicht durch einen offenen Gewaltakt, allein auf 
Schlelchpfaden. Es ſollen alle jene Produkte vom 
deutſchen Markt ferngehalten werden, deren Concurrenz 
den Agrarlern unbequem iſt und zwar unter der Vor⸗ 
ſplegelung, daß es ih um Maßnahmen der Hygiene 
handele. Das wäre alſo die Beſeitigung der Handels 
verträge und der bisher beſtehenden handelspolltiſchen 
Zuſtände durch Vorſchieben hy gleniſcher Maßnahmen; 
die Beſeitigung des Importes von ausländiſchem 
Fleiſch, ausländiſchem Getreide, ausländiſchen Fetten, 
weil ſie Seuchen und Krankheiten nach Deutſchland 
einzuſchleppen geeignet ſelen. 

Nun unterliegt es nicht dem geringſten Zweifel, 
daß unſere Landwirthe und das deutſche Volk ein 
Recht darauf haben, nach Möglichkeit gegen die Eins 
ſchleppung von Krankheitsſtoffen geſchützt zu werden, 
die entweder für die Menſchen oder für unſeren Vieh⸗ 
beſtand Gefahren bringen. Ein ſolches Recht wird 
auch von jenen Staaten unbedingt zugeſtanden, mit 
denen wir in geordneten handelspolitiſchen Verhält⸗ 
niſſen ſtehen. Aber gefährlich für ein Reich wie 
Deutſchland iſt ſchon der Verdacht, daß hygieniſche 
Maßregeln benutzt werden ſollen, um geſchloſſene Ver⸗ 
träge zu umgehen. Ein ſolcher Verdacht ſchädigt den 
guten Ruf Deutſchlands. Solche Annahmen können 
unter Umſtänden aber zugleich ſchwere materielle 
Schädigungen für Deutſchland im Gefolge haben. 
Handelsverträge, wie vorſichtig ſie auch formulirt 
ſeien, und auch Meiſtbegünſtigungsverträge können dann 
nur ſegensvoll wirken, wenn ſie belderſeitig mit Ehr⸗ 
lichkeit und gutem Willen ausgelegt werden. Wird 
dieſe Ehrlichkeit und dieſer gute Wille auf der einen 
Seite in Zweifel gezogen, fo fängt auch die Gegen⸗ 
ſeite an, unter irgend welchen Vorwänden, die natür⸗ 
lich leicht genug ſich finden laſſen, Repreſſalſen zu 
üben, bis dann allmählich ein Zuſtand wirthſchafts⸗ 
politiſcher Spannung eingetreten ift, der den Nutzen 
der getroffenen Vereinbarungen ziemlich illuſorlſch 
macht. In dieſe Gefahren 
Deutſchland ganz ſyſtemathiſch binein zu treiben, und 
dieſe Gefahr muß mit allem Ernſte ins Auge ges 
faßt werden. 

Es iſt klar, daß wir mit Rußland niemals einen 
andelsvertrag hätten ſchließen können, wenn dem 
zarenreich nicht gewiſſe Erleichterungen für den Ab⸗ 

ſoß feiner landwirthſchaftlichen Produkte zugeſtanden 
worden wären. Nun verlangen aber die agrarijchen 
Organe mit Nachdruck, daß die Einfuhr ruſſiſchen Ge⸗ 
1 behindert und abgeſchnktten werden ſoll, weil 
mit den Körnern angeblich Bazillen eingeſchleppt wer⸗ 
den. Es iſt dankenswerth, daß die im Miniſterlum 
für Landwirthſchaft ausgearbeitete Denkſchrift über die 
Lage der ländlichen Beſitzer dieſem Beſtreben ſogleich 
einen Riegel vorſchob; wenn er nur ſich bleibend als 
feſt erwelſt. Aber auch die Einfuhr ruſſiſcher Gänſe 
ſoll generell verboten werden; die Einfuhr ruſſiſcher 
Schweine iſt faſt vollſtändig unterſagt, und Sperre 
maßregeln gegenüber den Vereinigten Staaten beſtehen 
ſchon ſeit Langem. 

Man muß nochmals betonen, daß inſofern ſich 
dieſe Maßregeln klar aus hygieniſchen Gründen er⸗ 
weiſen laſſen, ſie nicht nur zuläſſig, ſondern auch ge⸗ 
boten ſind. Aber zu ernſten Zweſſeln muß es doch 
ſchon Anlaß geben, wenn beſſpielswelſe die Einfuhr 
ruſſiſcher Schweine nach Oberſchleſien aus hygleniſchen 
Gründen unterſagt iſt, und wenn aus Gründen der 
Ernährung der oberſchleſiſchen Arbeiterbevölkerung 
doch wöchentlich das ſogenannte Schweinecontingent 
bie Grenze frei paſſiren darf, das find circa 1500 
Schweine. Unter dieſen Umſtänden ſagt man in 
Rußland: Iſt eine Seuchengefahr erwiefen, dann ließe 
ſich gegen die Loyalität einer Grenzſperre nichts ein» 
wenden; aber wenn hunderte von Schweinen einge⸗ 


ſuchen die Agrarſer 


preußische Zeiln 


* 


preußiſche Regierung, daß fie bei der beſtehenden 
Regelung die Seuchengefahr nicht fürchtet; und ſomlt 
erſcheint es als eine willkürliche Maßregel, nur das 
„Contingent“ einzulaſſen. Nach unſeren Nachrichten 
erwägt man denn auch in Rußland ernſt, was bei 
dieſer Sachlage zu thun. Unſere Regierung wird da⸗ 
her zu einer einwandsfreien Klarſtellung verpflichtet 
fein, oder unſer deutſcher Handel hat von biefer Seite 
Repreſſallen zu gewärtigen. 

Noch bedenklicher iſt nach unſeren Nachrichten die 
Stimmung in den Vereinigten Staaten. Man be⸗ 
hauptet dort, daß Deutſchland keinen realen Grund 
habe, die Einſchleppung des Texasfiebers und der 
Maul⸗ und Klauenſeuche zu fürchten; da aber alle 
Reklamationen erfolglos geblieben ſind, ſo iſt man im 
Begriff, zwei Gegenmaßregeln ins Auge zu faſſen; 
eine chemiſch⸗ analytiſche Unterſuchung für den ge⸗ 
ſammten deutſchen Wein und vorausſichtlich auch für 
Zucker ſoll gefordert werden. Wein importiren wir 
nach den Vereinigten Staaten für 42 Millionen 
Mk. und Zucker für 25,9 Millionen Mk.; das iſt 
neben Großbritannien das größte Abſatzgebiet für 
deutſchen Zucker. Man muß alſo darauf aufmerkſam 
machen, welches Gewitter hier droht, und ein Schlag 
gegen den deutſchen Zucker würde wiederum beweiſen, 
wie mit ihrer kurzſichtigen Politik die Agrarier ſich 
ſchlleßlich ſtets in das eigene Fleiſch ſchneiden. 

Die bethelligten kaufmänntſchen Kreiſe haben alle Vers 
anlaſſung, gegen ſolche Bedrohung ernſtlich Vorſorge 
zu treffen durch Einflußnahme auf die Reglerung. 
Und die deutſchen Regierungen ſollten mit allem 
Nachdruck jeden Verdacht entkräften, als feiern unſere 
ſogenannten hygieniſchen Maßregeln unter jenem Ge⸗ 
ſichtspunkte erlaſſen, den die Agrarier vertreten. 
— Der Zielpunkt der Agrarier iſt klar, fie wollen, 
daß Deutſchland in handelspolliiſchen Krakehl mit 
order Staaten geräth; und tft er erſt ausgebrochen, 
ſo hofft man durch Erregung der nationalen Lelden⸗ 
ſchaften die Handelsverträge gründlich zu durchlöchern. 
Welche wirthſchaftllichen und unter Umſtänden auch 

Ipolttiſchen Kalamitäten ſolche Politik über Deutſchland 
bringen könnte, das iſt den verrannten Führern des 
Bundes der Landwirthe gleichgiltig. 


Von dem Aufruhr in Coſtantinopel 


melden die offizlöſen Depeſchen gar nichts mehr. Offen⸗ 
bar iſt es der Pforte unangenehm geworden, daß gar zu 
viel nach Europa telegraphirt wurde. Dagegen wird 
der „Frankf. Ztg.“ aus Belgrad depeſchirt, daß die bei 
der ſerbiſchen Reglerung aus Conſtantinopel einge⸗ 
laufenen Berichte des dortigen ſerbiſchen Gefandten 
Oberſt Dr. Vladan Georgevſes, der früher einer der 
erſten praktiſchen Aerzte in Serbien war, die grauen⸗ 
haften, jeder Beſchrelbung ſpottenden unmenſchlichen 
Thaten vom Sonnabend Abend ausführlich und un⸗ 
partefiſch behandeln. Der Geſandte Dr. Vladan ver⸗ 
ſichert, daß er als Zeuge mehrfacher vor feinen Augen 
ſich abſpielender Beſtialltäten trotz der Abhärtung von 
ſeinem früheren Berufe her wiederholt ſtarke Nerven⸗ 
kelſen hatte. Vornehme Armenier, welche im Wagen 
Galata paſſirten, wurden, als ſie als Armenier er⸗ 
kannt waren, von der Menge umzingelt, erdroſſelt 
und in ſchändlicher Weiſe zerſtückelt. Armeniſche Frauen 
und Jungfrauen ſowie Knaben ſind zu Hunderten am 
Sonnabend geſchändet und nachher getödtet worden. 
Eine gräßliche Scene ſpielte ſich am Bosporus vor 
dem kaiſerlichen Palaſte Dolma⸗Bagdſche ab. Drei 
Knaben und ein Mädchen der vornehmen Armenier⸗ 
Familie Markarian ſollten mittelſt eines Kaiks auf ein 
europätſches Schiff gebracht werden. Als türkiſche 
Softas es bemerkten, ſetzten fie dem Kalk nach und 
es kam zu einem erbitterten Kampfe zwiſchen den Boot⸗ 
führern und den Türken. Trotz der herzzerreißenden, 
jammervollen Rufe der Kinder gaben die Softas, 
welche die Bootführer mit Revolvern erſchoſſen, nicht 
früher nach, als bis Kaik und Kinder in den Wellen 
des Bosporus begraben waren. 

In Folge der Drohung des engliſchen Botſchafters, 
daß, falls die Polizei und das Militär nicht korrekter 
vorgehen würden, als bisher, ſo würde die engliſche 
Mittelmeerflotte in den Bosporus einlaufen, iſt der 
geſtrige Tag ziemlich ruhig verlaufen. Wie verlautet, 
hat das armeniſche Comitee den diplomatiſchen 
Miſſionen mitgetheilt, daß es bei Wiederholung des 
Maſſacres gegen die Armenier noch zu ſtrengeren 
Mitteln greifen werde, als bisher. Jeder Augenblick 
kann daher folgenſchwere Ereigniſſe bringen. Die 
Situation iſt andauernd kritiſch. 


Ausland. 


Italien. 

Rom, 1. Sept. Wie die „Agenzia Stefani“ 
unter dem geſtrigen Tage aus Zellah meldet, iſt 
Major Nerazzini am Sonntag mit einer Vorkarawane 
und 20 Mann Begleitung nach Hanar aufgebrochen. 
Die Hauptkarawane mit den Spenden für die ttalient- 
A wird um die Mitte dieſer Woche 
abgehen. 


Frankreich. 

Paris, 1. Sept. Faſt alle Gemeinden Frank⸗ 
reichs bis zu den kleinſten Dörfern hinab rüſten ſich, 
die Ruſſenwoche mit Schmuck und öffentlichen Luſt⸗ 

barkeiten zu feiern. Die Regierung hat die Präfekten 
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— Zahlreiche ſpaniſche Fahnenflüchtige treten 
gegenwärtig über die Grenze, alle Ortſ haften der 
Cerdagne find voll von ihnen. Sie erklären, fie ſelen 
gu e Spanier und bereit, für ihr Vaterland zu fterben, 
doch nur, wenn dieſe Pflicht für alle Spanter gleich 
jet; da aber die Reichen ſich freikaufen und nur die 
Armen dienen, wollen fie ihre Knochen nicht für die 
Beſitzenden opfern. 

Rußland. 


Petersburg, 1. Sept. Ueber die Ankunft des 
Zarenpaares in Klew werden folgende Einzelheiten ge⸗ 
meldet: Der kalſerllche Zug traf geſtern um 10 Uhr 
Morgens auf dem dortigen Bahnhof ein. Nachdem 
die Majeſtäten dem Wagen entſtiegen waren, nahm 
der Kalſer den Rapport des Generals Dragomirow, 
des Commandanten des Militärbezirks, entgegen und 
empfing vom Bürgermelſter Brod und Salz. Die 
Gattin des Adelsmarſchalls, ſowie die des Generale 
Gouverneurs und des Militär⸗Commandanten übers 
reichten der Kaiſerin Blumenſträuße. Vom Bahnhof 
begaben ſich die Majeſtäten nach der neu wlederher⸗ 
geſtellten Sofien⸗Cathedrale, wo ſie vom Metropoliten 
Ivanniktus und der Geiſtlichkeit empfangen wurden. 
Nach dem Gottes dienſte begaben ſich die Majeſtäten 
in das Palais, wo der Truppen⸗Commandant dem 
Katfer die Commandeure und höheren Offizlere des 
Milltärbezirks Kiew vorſtellte. Darauf begaben ſich 
die Majeſtäten nach der Petſchetskaja Lawra, beſuchten 
die dortige Kirche und die Wohnräume des Metropo⸗ 
liten, darauf die Höhlengänge der Lawra. Nach 
dieſem Beſuch fuhren die Majeſtäten im offenen 
Wagen nach dem Schloß, von einer zahlloſen Menge 
jubelnd begrüßt. 

Petersburg, 31. Auguſt. Ueber die näheren 
Umſtände des Todes des Fürſten Lobanow wird noch 
Folgendes gemeldet: Auf der Station Schepetoffka 
ließ der Zar den Zug halten, um mit feiner Gemahlin 
einen Spaztergang zu unternehmen. Er war hierbei 
von feiner Suite, darunter auch Fürſt Lobanow, bes 
gleitet. Dieſer wurde plötzlich unwohl; er wollte 
in den Waggon zurückkehren, allein es war ihm nicht 
mehr möglich. Er mußte fremde Hilfe in Anſpruch 
nehmen. Kaum war er in den Waggon wleder ein⸗ 
getreten, als ein Schlaganfall ſeinem Leben ein Ende 
machte. Die Leiche wird nach Petersburg gebracht 
werden. 

5 Bulgarien. 

— Die „Agence Balcantque” meldet: Der Kommandant 
der zweiten Diviſion berichtet über eine neue Ueber⸗ 
ſchreitung der bulgariſchen Grenze durch türkiſche 
Truppen. Bei Adia⸗Baſchitza entſpann ſich am 
27. Auguſt ein Feuergefecht zwiſchen dem bulgariſchen 
Poſten und türkiſchen Truppen, welches 24 Stunden 
währte. Bei Kazlik, zwei Kilometer von der bulgari⸗ 
ſchen Grenze, wurden ein türklſcher Offizier und mehrere 
Soldaten getödtet; die Bulgaren hatten keinen Todten 
oder Verwundeten. Einzelheiten fehlen; der Ort des 
Kampfes iſt ſchwer zugänglich. Der Kommandant 
nahm über den Vorfall ein Protokoll auf; nach Unter⸗ 
ri deſſelben durch den türktfchen Kommandanten 
ollen die Leichen der gefallenen Türken ausgeliefert 
werden. — Die öffentliche Meinung iſt über die 
türkiſchen Truppenangrlffe ſehr erregt. Es verlautet, 
die bulgariſche Regierung werde ein diesbezügliches 
Rundſchreiben an die Mächte erlaſſen. Wſe die 
„Agence Balcanique“ ferner erfährt, werden von 
Phlilippopel ein Bataillon Infanterie und 50 Reiter 
als Verſtärkung nach der Grenze abgeſandt werden. 

— Ueber den Heldentod des macedoniſchen Banden⸗ 
führers Buphas und ſeiner Genoſſen veröffentlicht die 
„Akropolis“ folgendes Telegramm aus Trikkala: Der 
Adoptivſohn Buphas' kam hier unter dem falſchen 
Namen Sarkad's an und beſtätigt die vollſtändige 
Vernichtung der Buphas'ſchen Truppe an der 
türkiſch⸗bulgariſchen Grenze nach heldenmüthigſtem 
Widerſtande. Ohne Kenntniß des Weges umherirrend, 
wurde fie von zwei Truppenabtheilungen umzingelt. 
Als die Macedonier die Gefahr ſahen, beſchloſſen fie, 
lieber wie ein Mann zu ſterben, als ſich zu ergeben. 
Zwölf Stunden dauerte der Kampf. Endlich gingen 
die Patronen der Aufſtändiſchen zur Neige. Zuerſt 
wurde Buphas in der Hüftengegend verwundet. Sein 
Adoptivſohn trug ihn auf den Schultern nach einer 
Quelle, um die Wunde zu waſchen. Nachdem die 
Aufſtändiſchen ihre letzten Patronenreſte erſchöpft hatten, 
vertheidigten fie ſich mit den Lanzen. Sehr viele 
Verwundete tödteten ſich ſelbſt, um nicht in türktſche 
Gefangenſchaft zu fallen, jo daß ſchließlich kein Einziger 
lebend in die Hände der Türken fiel. Als Letzter blieb 
Buphas übrig, der an der Quelle ſeine Wunde wuſch. 
Als er aber ſah, daß die Türken auf ihn losſtürzten, 
zog er ſeinen Revolver und ſtrekte zwei der Feinde 
nieder, währenddeſſen er ſelbſt unter den Kugeln der 
Türken zuſammenbrach. 

Türkei. 

hilippopel, 1. Sept. Nach Berichten 
aus Conſtantinopel vom geſtrigen Tage wurde, da 
man im Mldiz⸗Kiosk zu wiſſen glaubte, daß die Bots 
ſchafter infolge der traurigen Ereigniſſe heute nicht wie 
ſonſt ihre Reſidenzen in Bujukdere und Therapia er⸗ 
leuchten würden, ein hoher Beamter zu den Bot⸗ 
ſchaftern geſendet mit dem Erſuchen, die Palais zu 
erleuchten, da das Gegentheil als eine Demonſtration 
gegen den Sultan aufgefaßt werden würde. Wegen 


der herrſchenden Benneublaung wurden außerordent⸗ 
liche mllitäriſche Vorſichismaßregeln ergr effen. 
Amerita. 
Waſhington, 1. Sept. Der Kreuzer 
„Cineinnati“ erhielt den Befehl, nach der Türkei zu 
gehen; andere amerikaniſche Kreuzer werden folgen. 


Von Nah und Fern. 


* Die Fahrt des Fram. Nanſen hat an den 
„Daily Chronicle“ einen Bericht Sverdrußp's, des 
Commandanten des Fram, geſendet, worin derſelbe die 
Fahrt des Fram, nachdem Nanſen und Johannſen 
das Schiff verlaſſen hatten, beſchreibt. Im März 1895 
machte das Eis zuerſt nur geringe Fortſchritte, im 
April aber wurde die Bewegung raſcher. Im Sommer 
trieb der Fram hin und her zwiſchen Oſt und Nordoſt. 
Im Oktober begann wieder das günſtige Eißtreiben. 
Am 19. Juni d. J. machte ſich der Fram durch 
Sprengungen mit Schießpulver und Schießbaumwolle 
aus dem Eiſe frel und nahm ſeinen Weg nach dem 
Süden. Das Schiff war, fo lange es im Eiſe trieb, 
fortwährend Eispreſſungen ausgeſetzt. Die gefährlichſte 
war jene, die eine ganze Woche währte, bevor Nanſen 
das Schiff verließ. Im Junk 1896 war der 
Fram täglich den heftigſten Elspreſſungen aus⸗ 
geſetzt, welche durch die wechſelnden Fluthſtrömungen 
verurſacht wurden. Ein bis zwei Mal läglich wurde 
das Schiff ſechs bis neun Fuß hoch über das 
Eis gehoben, jo daß man feinen Boden auf dem Eiſe 
liegen ſehen konnte. Die Bewegungen waren ganz 
geräuſchlos, ſo daß der Schlaf der Mannſchaft dadurch 
nicht geſtört wurde. Der Proviant, die Boote und 
alle unentbehrlichen Gegenſtände wurden die ganze 
Belt hindurch auf dem Eife verwahrt für den Fall 
eines Brandes oder ſonſtigen Unglücks. Der Geſund⸗ 
heitszuſtand der Mannſchaft war ſtets ausgezeichnet; 
es kam kein Fall von Scorbut vor. Die Zeit verfloß 
ruhig und ganz behaglich. Das Eis thürmte ſich rund 
um das Schiff in ungeheuren Maſſen auf. Im heu⸗ 
rigen Sommer wurde das Schiff durch Sprengungen 
von Minen mit 100 Pfund Schießpulver aus dem 
Elſe frei gemacht. Vom 19. Juli bis 13. Auguſt 
wurde die Paſſage durch die dichten Elsfelder, welche 
ſehr hoch und zahlreich waren, etwa 150 Meilen weit 
nach dem Süden erzwungen. Der Verſuch, durch die 
Dampfkraft und durch Sprengungen einen Weg zu 
bahnen, erſchlen faſt hoffnungslos. Wäre der Fram 
nicht ein ſo gutes Schiff, jo wäre es unmöglich ge⸗ 
weſen, aus dem Eiſe herauszukommen. Am 13. Aug. 
begegnete der Fram einem Schiffe an Tromſö. Die 
erſte Frage war, ob Nachrichten von Nanſen und 
Johannſen da ſeien. Als vom Schiffe die verneinende 
Antwort kam, wurde die Freude über die Befreiung 
aus dem Eiſe in Trauer umgewandelt. Der Fram 
ſteuerte zur „däniſchen Inſel“, wo er Andres traf, 
der aber auch keine Nachricht über Nanſen hatte. 
Nun wurde beſchloſſen, den Kurs nach Norwegen zu 
nehmen, und wenn dort auch keine Nachrichten von 
Nanſen eingetroffen wären, nach Franz⸗Joſephs⸗Land 
ſich zu wenden, um Nanſen dort zu ſuchen. Der 
Fram war nämlich vollkommen im Stande, eine zweite 
arktiſche Excurſion zu unternehmen. Er hatte noch 
Ueberfluß an Proviant und Kohlen an Bord. Am 
20. Auguſt lief das Sch ff bekanntlich in Skjärvö ein, 
wo es die Nachricht von Nanfen’s glücklicher Rückkehr 
erhielt. Nanſen fügte bei: „Der Fram iſt fo ſtark 
und verläßlich wie je. Sverdrup's Bericht beſchreibt 
beſſer, als ich es im Stande bin, die Reife. Er trug 
Sorge für das Schiff und brachte es unverſehrt aus 
dem Polareis, während dle geſcheiteſten Männer vor⸗ 
bergeſagt hatten, daß das Schliff und wir ſelbſt darin 
zu Grunde gehen werden.“ 

Elberfeld, 1. Sept. Ein böchſt ſeltener Fall 
von Mißbildung eines Neugeborenen iſt vor einigen 
Tagen hier vorgekommen: einem hieſigen Privatſekretär 
wurde ein Mädchen geboren. das, ſonſt geſund, kräftig 
und normal entwickelt, völlig der Augen entbehrt. 
Die Augenhöhlen ſind vorhanden, die Augäpfel, die 
elgentlichen Augen fehlen aber vollſtändig. Ein zu 
Rathe gezogener Augenarzt erklärte, daß ihm ein 
ähnlicher Fall in feiner langjähren Praxis noch nicht 
bekannt geworden ſei. Das arme Weſen wird Zeit 
ſeines Lebens blind bleiben. 

* Zur Kataſtrophe bei Kienholz. Nachgerade 
nehmen dle Verheerungen des Lammbaches bei Brienz 
einen Umfang an, welcher lebhaft an die Bergſtürze 
von Goldau und Elm erinnert, wenn ſchon bis jetzt 
zum Glück Menſchenleben dabei nicht in Verluſt gerathen 

find. Das große, kaum noch überſehbare, verwüſtete 
Gebiet macht auf den Beſchauer einen tief beängſtigen⸗ 
den, niederſchmetternden Eindruck. Ueber ein Kilo⸗ 
meter lang, iſt es bereits nahezu 300 Meter breit. 
Es handelt ſich alſo ungefähr um eine Fläche von 
30 Hektar, die ſich infolge des vordringenden 
Schlammes ſtündlich vergrößert. Rechts und links 
davon bemerkt man verzweifelte Landleute, welche über⸗ 
ſtürzt ihre bedrohten Kartoffelfelder abernten. Durch 
des bis an das Dach verichlammte Suter’ihe Haus 
flaeßt jetzt ein kleines Rinnſal. Oben auf der Firſt 
ſitzt kläglich miauend eine junge Katze. Der große 
Tanzſaal „Zum Theil“ iſt durch den Schlamm um 
100 Meter von feinem urſprünglichen Platz nach 
unten gedrückt worden, ohne daß die vier 
Wände dabel erheblichen Schaden gelitten hätten. 
Die Telegrephendrähte haben dies „ſchwimmende 
Haus“ erſt aufgehalten. Ein weiter oben be⸗ 
legenes Wohnhaus liegt jetzt im See, wohin 
es der Schlammwirbel geführt hat. Ein überreich 
mit Früchten beladener Apfelbaum ſteht wle ein er⸗ 
greifendes Wahrzeichen inmitten der Schlammwüſte. 
Im See find weite Strecken Culturland verſunken, 
und andere Strecken drohen nachzuſolgen. Ueberall 
find die betroffenen Einwohner mit dem Abreißen der 
Häuſer beſchäftigt. Düſteren Blickes nehmen ſie die 
ſenſterläden, die Thüren ꝛc. ab und bringen fie bei 
Seite, wo ſie ſpäter auf's Neue verwandt werden 
ſollen. Nicht weit davon ſpielen unter einem Tannen⸗ 
buſch kleine Kinder, welche die Größe dieſes Unglücks 
noch garnicht zu erfaſſen vermögen. Inmitten der 
vordräugenden Schlammmaſſen bemerkt man auch ver⸗ 
schiedene zu Thal gerollte mächtige Steinrieſen, welche 
aber, wie Augenzeugen verſichern, diesmal ganz ge⸗ 
räuſchlos, nur leiſe plätſchernd, herniedergeſauſt find. 
Ein gutes Auge bemerkt ganz genau, wie die ſoge⸗ 
nannten „Stöße“ des Schlammes erfolgen, wie ſie 
meterweiſe vorrücken. Jeder Wirbel führt unter 
elgenartigem, moorigem Geruche neue Steine und 
Holzmoſſen mit ſich. Der Anblick wirkt ſelbſt 
auf den ganz Uubetheiligten unheimlich und 
entmuthigend. Hoch von Schwanden her vernimmt 
man dumpfes Getöſe; man ſieht, wie es dort lebendig 
wird, wie Steine und Bäume ſich dort rühren und 
langſam zu Thal rutſchen. 
einen üppigen, fruchtbeladenen Pflaumenbaum her⸗ 
nleder. Der Schlammſtrom wird eher ſtärker als 
ſchwächer unter der Einwirkung der vielen Abſtürze 


und der großen Rlederſchläge. Stellenweis iſt der! 


Fußhohe Wellen tragen 


Schlamm zehn Meter tief. Ja die eigenlil he Lamm 
ſchlucht, dem Anzsg ꝛagspankt dieſes Uiheils. wages 
ſich die betroffenen Einwohner nicht gern hinein. Nur 
ein vereinzelter Poſten zeigt jedesmal durch ein Horn⸗ 
ſignal an, daß eine neue Schlammwelle im Anzuge 
iſt. Die Einwohner von Schwanden arbeiten Tag 
und Nacht an ihrem Damm, um ihr Dorf vor einer 
Verheerung zu retten. Hätten ſie des unterlaſſen, 
ſo würde der Schlammſtrom eine andere Richtung ge⸗ 
nommen und nicht Kienholz, ſondern Schwanden zer⸗ 
ſtört haben. Das Furchtbare bei der ganzen Kata⸗ 
ſtrophe iſt, daß Niemand mit Sicherheit jagen kann, 
was eigentlich noch kommt, und wann die Verheerung 
zu Ende ſein wird. 

* Ein ſonderbares Bittgeſuch. Der Porzellan⸗ 
händler Maus aus Malſtatt⸗Barburch (Bezirk Trier) 
hatte ſich in einer Eingabe an den Kaiſer gewandt 
und um Ueberlaſſung eines ausrangirten Elſenbahn⸗ 
wagens gebeten, den er als Wohnung zu benutzen ge⸗ 
denke. Dem ſonderbaren Wunſch iſt vom Kalſer 
entſprochen worden, indem dem Blttſteller der erbetene 
Wagen, und zwar ein ſolcher III. Klaſſe, zum Ge⸗ 
ſchenk gemacht wurde. Der Beſchenkte iſt aber bis 
jetzt noch nicht in den Beſitz des bereits ange⸗ 
kommenen Wagens gelangt, da er außer Stande iſt, 
die nicht unerheblichen Frachtkoſten zu bezahlen. 

*Deſſau, 1. Sept. Die Strafkammer verurtheilte 
zehn Hörer des techniſchen Inſtituts zu Köthen wegen 
Schläger: und Säbelmenſuren zu 3 bis 33 Monaten 
Feſtungshaft. Diefe Strafe werden die Verurtheilten 
mangels einer anhaltiſchen Feſtung im Landgerichts⸗ 
gefängniß verbüßen, wo beſondere Vorkehrungen ge⸗ 
troffen ſind. 

* Marburg (Heſſen), 31. Auguſt. Der gewiß 
als ſelten vorkommend zu bezeichnende Fall, daß ein 
Schulhaus nebſt den Schulgrundſtücken auf Grund 
gerichtlicher Bekanntmachung im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung verkauft werden ſoll, wird ſich demnächſt 
in Rothenſee bei Hersfeld ereignen. Ein dortiger 
Einwohner hatte wegen eines Waſſerlaufs einen Pro⸗ 
zeß in allen Inſtanzen gewonnen, und da die Schul⸗ 
ſtelle als ſolche, wie auch die Gemeinde nun die Zah⸗ 
lung der beträchtlichen Koſten an Kläger, Gericht und 
Rechtsanwalt verweigern, ebenſo auch die Regierung 
es ablehnt, eine derartige Ausgabe zu decken, ſo ſoll 
demnächſt die Zwangsvollſtreckung ſtattfinden. Die ſe 
nr erregt ſelbſtverſtändlich allgemein begrelfliches 

ufſehen. 

* Eine „Luftfahrt in See.“ Aus Saßnitz be⸗ 
richtet die „Voſſ. Ztg.“: Der Dampfer „Kronprinz“, 
der Sonntag früh 7 Uhr von hier mit 63 Ausflüglern 
nach Bornholm abging, erlitt auf der Rückfahrt Abends 
10% Uhr bel Stubbenkammer einen Wellenbruch. 
Fünf Stunden lang trieb der . ſteuerlos 
umher, bis ibn der däniſche Dampfer „Minsk“ ins 
ie nahm, der ihn heute Vormittag hier ein. 

eppte. 

* Der iriſche Dynamitarde Whitehead wurde 
vor Kurzem auf Befehl des Miniſters aus dem Zucht⸗ 
hauſe zu Portland entlaſſen. Nachdem er ſeine in 
Sklbbereen in Irland wohnenden Verwandten beſucht 
hat, iſt er plötzlich verſchwunden. Die Einwohner 
ſeiner Vaterſtadt zündeten ihm zu Ehren Theerfäſſer 
an. Whitehead aber war ſo menſchenſcheu geworden, 
daß er den Anblick keines Menſchen ertragen konnte. 
Seit mehreren Tagen hat man die ganze Umgegend 
abgeſucht, um den iriſchen Helden des Tages zu finden, 
aber vergebens. Auch die übrigen freigeloſſenen 
Dynamltarden find menſchliche Ruinen, völlig apathiſch 
und ſtumpfſinnig. Dreizehn Jahre haben ſie im 
Zuchthauſe von Portland zugebracht. Dank hat 
übrigens die Freilaſſung der Dynamitarden der jetzigen 
Regierung nicht eingebracht. Ein guter Theil der 
iriſchen Preſſe benutzt die Gelegenheit zu den heftigſten 
Angriffen auf England und den engliſchen Nationale 
charokter. 

* Die Doppelhinrichtung in Prenzlau. Das, 
wie ſchon erwähnt, vor einigen Tagen in Prenzlau 
hingerichtete Giſtmiſcherpaar, Kaufmann Springſtein 
und ſeine Schweſter, die Wittwe Bock, haben bis zum 
letzten Augenblick keine Spur von Reue gezeigt. Zu⸗ 
erſt wurde die Wittwe Bock, geb. Springitein, zur 
Richtſtätte geführt. Schon ehe die Verurtheilte den 
Hofraum betrat, hörte man ihr gellendes Geſchrei und 
Gejammer. Als ſich die Thür öffnete, wurde die 
ungefeſſelte, fürchterlich ſchreiende und ſich ſträubende 
Frau von den Beamten geſchoben, fait getragen bis 
zum Tiſche des Protokollführers gebracht. Als ihr hier 
vom Erſten Staatsanwalt nochmals das gegen ſie er⸗ 
kannte Todesurtheil vorgeleſen wurde, ſtöcte fie dieſen 
Vorgang durch das fortwöhrende Geſchrei: „Mein 
armer Bruder, mein armer Bruder, der unſchuldig für 
mich ſein Blut laſſen muß! Meinen armen, 
armen Bruder will ich ſprechen.“ Als nach 
Verleſung der Kalſerlichen Ordre dle dem Tode ver⸗ 
fallene Mörderin von dem Erſten Staatsanwalt dem 
Scharfrichter Relndel zur Vollſtreckung des Urthells 
übergeben wurde, leiſtete ſie unter gellendem Geſchrei 
ſo heftigen Widerſtand, daß die ſie in Empfang 
nehmenden vier Scharfrichtergehülfen Mühe hatten, 
die wahnſinnig Tobende zu bewältigen und auf das 
Schaffot zu bringen. In wenigen Sekunden war 
dann die Enthauptung vollzogen. 5 Minuten ſpäter 
betrat der Mörder Springſtein mit größter Faſſung 
die Richtſtätte. Als man den Rock öffnen wollte, 
ſtieß er die Sckarfrichterknechte mit den Worten zu⸗ 
rück: „Det machen wir Allens ſelber“, eilte ſchnell 


zum Schaffot und beugte den Kopf auf den Block 


herab. Ein blitzendes Sauſen des Beiles durch die 
Luft und der Gerechtigkeit war Genüge geſchehen. 

* Wegen Beleidigung der Erbprinzeſſin von 
Sachſen⸗Meiningen verhandelte jüngſt die Bres⸗ 
lauer Ferienſtraftammer gegen den Arbeiter Heinrich 
Ubr, der bei Gelegenheit des Offtzierfeſtſchießens 
über die Erbprinzeſſin gröbliche Redensarten geführt 
hatte. Der Staatsanwalt nahm an, daß die Erb⸗ 
prinzeſſin als Schweſter des Kaiſers noch als Mit⸗ 
glied des landesherrlichen Hauſes zu betrachten fet. 
Vor ca. 14 Tagen ſtand bereits Termin gegen Uhr an, 
doch mußte die Verhandlung vertagt werden, da 
Streitigkeiten herrſchlen, ob die Erbprinzeſſin ſeit 
ibrer Vermählung mit dem Erbprinzen noch als 
Mitglied des landes herrlichen Hauſes zu betrachten ſei 
oder nicht. In der endgiltigen Verhandlung wurde 
Uhr freigeſprochen mit der Motivirung, auf Grund 
des Hausgeſetzes, der Reichsgerichts ⸗Entſcheidungen 
und eingeholter Entſcheidungen von berühmten Rechts⸗ 
gelehrten ſtehe es feſt, daß die Erbprinzeſſin, da ſie 
eine ſtandesgemäße Ehe eingegangen ſek, nicht als 
Mitglied des landesherrlichen Hauſes Preußen zu 
betrachten jet. Man habe nun dem Erbprinzen an⸗ 
heimgeſtellt, Strafantrag wegen öffentlicher Beleidi⸗ 
gung zu ſtellen, was derſelbe aber ablehnte. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 31. Auguſt. Prinz Albrecht traf früh 
49 Uhr auf dem Paradefelde ein und ſprengte zu⸗ 


nächſt die Frogten des 5. Gteaadier⸗ und des 
128 Infant rie Rag'ments im Galopp ab. Dann er 
folgte Vordeimarſch in Compagnie⸗ und ſpäter in 


Regimentskolonnen. Hierauf zogen ſich die Regimenter 
zur Gefechtsübung auseinander. Eine Schwadron 
Leibhuſaren machte nun einen Angriff auf die Re⸗ 
gimenter, der glänzend abgeſchlagen wurde. — Bei 
der Kritik ſprach ſich der Prinz wiederum ſehr aner⸗ 
kennend über die Leiſtungen der Truppen aus und 
kehrte dann nach dem Oberpräſidium zurück. — Die 
Abfahrt des Prinzen nach Berlin erfolgte um 11 Uhr 
Vormittags. Der Prinz traf mit Herrn Oberpräſidenten 
v. Goßler auf dem Bahnhof ein, wo ſchon das Gefolge 
wartete. — Zur Verabſchiedung waren die Herren 
Poltzelpräſident Weſſel, Eiſenbahndirektionspräſident 
Thomd, commandirender General v. Lentze, v. Heyde⸗ 
breck, Prem.⸗Lieut. Brandt und der Beſitzer des Hotel 
du Nord, Herr Stendrich anweſend. — Prinz Albrecht 
verabſchiedete ſich be onders herzlich von Herrn v. 
Goßler und ſpäter aus dem Koupéfenſter von Herrn 
v. Lentze, mit dem er noch über den Verlauf der 
hieſigen Uebungen ſprach. Freundlich dankte der Prinz 
für die Huldigungen des Publikums, das ſich auf dem 
Bahnhof verſammelt hatte. — Auf dem Dirſchauer 
Bahnhofe hatten die Vorſtandsmitglieder des Johanniter⸗ 
Krankenhauſes, die Schützengilde und der Krieger- und 
Mllitärverein Aufſtellung genommen. Der Prinz⸗ 
Regent verließ den Wagen und unterhielt ſich mit der 
leitenden Schweſter und dem Vorſtande des Johannfter⸗ 
Krankenhauſes, ebenſo mit den Führern der Verelne 
und auch einzelnen Mitgliedern des Krlegervereins. 
Mit dem Schnellzuge ſetzte der Prinz dann die Reiſe 
nach Berlin fort. 

Danzig, 1. Sept. Das Gelände der in der 
Halben Allee errichteten Dampfzlegelei von L. Hart⸗ 
mann hat neuerdings einen bemerkenswerthen geolo⸗ 
giſchen Fund ergeben. Beim Abbau der dortigen 
weißen, tertiären Quarzſande, die neben dem vor⸗ 
treſflichen Ziegelthon in erheblicher Mächtigkeit ſich 
vorfinden und gleich gut zur Glasfabrikation wie für 
Bauzwecke geeignet ſind, ſtieß man vor einiger Zeit 
in etwa 6 Meter Tiefe auf einen verkleſelten Baum: 
ſtamm, der im weiteren Verlauf der Arbeiten nun⸗ 
mehr freigelegt iſt. Das Stück hat zwar der Quere 
nach einige Brüche erfahren, doch paſſen dle Thell⸗ 
ſtücke noch annähernd zuſammen. Es beſitzt eine Ge⸗ 
ſammtlänge von rund fünf Meter und einen Umfang 
von etwa 14 Meter. Die natürliche Rundung des 
Stammes iſt noch erhalten, auch befinden ſich daran 
einige wohlausgebildete Aſtlöcher; ebenſo ſind die 
Jahresringe des Holzes deutlich erkennbar. Die 
Farbe des letzteren iſt hellgelb, wie etwa bei unſerem 
Buchenholz, doch gehört der Stamm nach den von 
der „Danz. Zig.“ eingezogenen Erkundigungen elnem 
Nadelbaum und zwar einer hier ausgeſtorbenen Art 
von cypreſſenähnlichem Bau an. Er tft durchweg 
verkleſelt und zeigt unter dem Mikroskop eine vorzüg⸗ 
liche Erhaltung aller Elnzelheiten, ſelbſt Harzmaſſen 
laſſen ſich noch deutlich erkennen. Sein geologiſches 
Alter dürfte wohl dem unſerer Braunkohlenlager ziem⸗ 
lich gleich kommen. — Der Vorſitzende der Ziegelei, 
Herr Lieutenant M. Hartmann, hat das ſehr inter⸗ 
eſſante Object in dankenswerther Weiſe dem weſt⸗ 
preußiſchen Provinzlal⸗-Muſeum als Geſchenk 
überwieſen, wo es nach erfolgter Montkrung eine her⸗ 
vorragende Zierde der geologiſchen Sammlung bilden 
wird. Ein ähnliches Stück von ſolchen Dimenſionen 
{ft in unſerer Provinz und im benachbarten Flachlande 
bisher nicht bekannt geworden, und daher wird dieſer 
Baumſtamm auch in walteren Kreiſen Intereſſe wecken. — 
Etwa 35 Mitglieder des ruſſiſchen Archäologen ⸗Con⸗ 
greſſes aus Riga trafen mit ihren Damen heute Abend 
gegen 6 Uhr bier ein. In dem feſtlich geſchmückten 
Artushofe findet ein Therabend ſtatt; bei dieſer Ge⸗ 
legenheit werden die Gäſte durch die hieſige Natur⸗ 
forſchende Geſellſchaft und ſonſtige wiſſenſchaftliche 
Körperſchaften begrüßt. Mittwoch Vormittag folgt 
eine Beſichtigung der archäologiſchen Sammlung des 
Provinzial⸗Muſeums, des Rathhauſes, des Franzis⸗ 
kanerkloſters und des Landeshauſes. Um 4 Uhr ſährt 
der größte Theil der fremden Gäſte nach Königsberg 
und von dort nach Rußland zurück. Die Führung 
und Erläuterung hierſelbſt hat Proſeſſor Conwentz, 
Direktor des Probinztal⸗Muſeums, übernommen. — 
Nach längerem Leiden ſtarb in verfloſſener Nacht in 
noch rüſtigem Mannesalter der Director des hleſigen 
Vorſchuß⸗Vereins, Herr Edwin Schüßler. — Geſtern 
Vormittag wurde in der neuen Straße an der 
Radaunebrücke der Arbeiter Preuß von einem Pferde⸗ 
bahnwagen überfahren, wobei er einen Unterſchenkel⸗ 
bruch erlitt. 

Dirſchau, 30. Auguſt. Von einem Bullen des 
Gutsbeſitzers Herrn Philipſen in Stüblau, der ſelt 
einiger Zeit ungewöhnlich wild und ftöß'g war, wurde 
Arbeiter Manzei mit den Hörnern erfaßt, zu Boden 
geworfen und jo zugerich et, daß er an ſeinen Verletzungen 
im Dirſchauer Krankenhauſe ſtarb. 

f. Marienburg, 1. Sept. Heute Vormittag bes 
ſuchten ungeſähr 40 Theilnehmer des bis zum 
27. v. M. in Riga ſtattgehabten „Archäologen⸗Cougreß“ 
unſere Stadt. Beſonders eingehend beſichtigten ſie 
unſer Schloß. Im Remter trug der Sängerchor des 
hieſigen Lehrerſeminars einige Lieder vor. Von hier 
aus ſetzten die Herren ihre Reiſe nach Danzig ſort. 

Pelplin, 31. Auguſt. Nachdem die Seelenzahl der 
Evangeliſchen in Subkau auf etwa 120 angewachſen 
iſt, ſoll dort ein eigenes Gottes haus eingerichtet werden. 
Ein ſich zu diefem Zwecke eignendes Gebäude iſt be⸗ 
reits angekauft, demnächſt wird mit dem innern Aus- 
bau deſſelben begonnen werden. Zu dem Ankauf des 
Gebäudes hat ein Gemeindemitgltied 3000 Mk. bei⸗ 
geſteuert. 

Culmſee, 31. Auguſt. Als am Montag Nach⸗ 
mittag der Perſonenzug Graudenz⸗Thorn die Statlon 
Culmſee verlaſſen hatte, bemerkte der Lokomotivführer 
hinter Culmſee im Gelelſe einen Gegenſtand, der bei 
der Annäherung des Zuges als eine menſchliche Ge⸗ 
ſtalt erkannt wurde. Obwohl der Führer Sofort 
Gegendampf gab, gelang es nicht, den Zug rechtzeitig 
zum Stehen zu bringen, und der ganze Zug fuhr 
über den Mann hinweg. Der Zug wurde 
Steben gebracht, das Zugperſonal ging raſch an die 
Unglücksſtelle und fand dort einen Mann, der ſtark 
betrunken im Geleiſe ſeinen Rauſch ausſchlief und dem 
nichts paſſirt war. Durch Rufen und Zerren an den 
Kleidern konnte der Schlafende nicht erweckt werden; 
erſt als ihm ein Reiſender ein paar Hiebe verſetzt 
hatte, erwachte er, und fluchend über das geſtörte 
Schläfchen zog er davon. 

r. Aus dem Kreiſe Schwetz 1. Sept. Gegen⸗ 
wärtig ſteht des Gut Topolno, im Volksmunde die 
„polniſche Königsburg“ genannt, wieder vor der 
Zwangsverſteigerung. Es hat dies in polniſchen Kreiſen 
viel Aufregung hervorgerufen und polniſche Zeitungen 
haben wlederholt den Ankauf des Gutes als eine 
nattonale Ehrenſchuld bezeichnet. Schon einmal ſtand 
das Gut vor der Zwangsverſteigerung, doch wurde 
der Termin wieder aufgehoben. Wie nun ein Poſener 


zum 


polulſch⸗s Blatt mlithellt, hat ſich einer dann aus der 
Provinz Poſen bereit erklärt, das Gut apzukaufen. 

Neuenburg, 1. Sept. Der Lehrer Herr ven 
Rybinski, der hier ſeit November v. J. amtirte, iſt 
auf ſeinen Wunſch verſetzt worden. Ihm iſt die Ver⸗ 
waltung der dritten katholiſchen Lehrerſtelle in Bruß, 
Kreis Konitz, übertragen worden. — Heute fand hier 
ein Jahrmarkt ſtatt, der von zahlreichen Käufern und 
Verkäufern beſucht war. Wenn auch nicht jeder Ver⸗ 
käufer bedeutenden Umſatz erzielt hat, iſt der E folg 
doch ein befriedigender geweſen. 

Marienwerder, 1. Sept. Bet dem geſtrigen 
Brande einer Inſtkathe in Klein Grabau ſind zwel 
Kinder in den Flommen umgekommen. 

Lötzen, 31. Auguſt. Mehrere Perſonen geriethen 
im Gaſthauſe zu Milken mit einem von der Jagd 
zurückgekehrten Inſpektor in Streit. Auf feinem 
Heimwege wurde er von einigen Perſonen verfolgt. 
Er drohte zu ſchießen, ſobald ihn Jemand angreiſe. 
Als darauf die Leute von der Verfolgung nicht abließen, 
ſchoß er auf die ihn Verfolgenden. Er traf dabei den 
Fleiſchermeiſter G. aus Milken jo unglücklich, daß 
dieſer auf der Stelle todt war. Heute if die Gerichts⸗ 
kommiſſion mit den Aerzten nach M. gefahren, um 
den Thatbeſtand feſtzuſtellen. 

Ss Bütow, 31. Auguſt. Für verdlenſtliche 
Handlungen beim Löſchen des Brandes in Gr. Platen⸗ 
heim ſind dem Beſitzerſohn Hubert Kantz Gr. Platen⸗ 
heim und den Maurern Leo und Auguſt Peplinski 
aus Bernsdorf Prämien von je 10 Mk. ſeitens des 
Herrn Landes⸗Hauptmann in Stettin bewilligt worden. 
— Bei dem geſtrigen Schützenfeſte in Gr. Pomeiske 
ging der Förſter Kornmeiſter - Gr. Pomeiske als 
Schützenkönig hervor. Die I. Ritterwürde errang Herr 
Schornſteinfegermelſter Fabriclus⸗Bülow, die II. Bäcker⸗ 
melſter Koſchnick⸗ Gr. Guſtkow. Preiſe errangen 
Referendar Ahlsdorff⸗Bütow, Brauerelbeſitzer Herr⸗ 
Bütow, Schmiedemeiſter Bauſchke⸗ Gr. Pomeiske, 
Commis Janſen⸗Bütow und Landbriefträger Labs⸗ 
Gr. Pomeiske. 

Bromberg, 31. Auguſt. Von der hleſigen Straf⸗ 
kammer wurde heute der Arbeiter Joſeph Ciemnſewski 
aus Exin, ein mehrfach beſtrafter Dieb, welcher dem 
Gutsbeſitzerſohn v. Paruszewski⸗Obudno einen Pelz im 
Werthe von 600 Mk. geſtohlen hatte, zu drei Jahren 
Zuchthaus veruriheilt. In die Geſängnißzelle zurück⸗ 
gebracht, entkleldete ſich der Angeklagte bis auf's Hemde 
und erhängte ſich mittels ſeines Leibriemens an einem 
Nagel an der Wand der Zelle. Wiederbelebungsver⸗ 
ſuche blieben ohne Erfolg. 

Krotoſchin, 31. Auguſt. Am Freitag Nachmittag 
erhielt das 12 Jahre alte Mädchen Bronislawa Ballcka, 
als daſſelbe auf dem elterlichen Acker in der Nähe 
von Durzyn beim Pflücken von Bohnen beſchäftigt 
war, plötzlich den Theil einer Schrotladung in die 
Stirn. Der unglückliche Schütze, ein hieſiger Rechts⸗ 
anwalt, war nicht wenig beſtürzt, als er nach Abgabe 
eines Schuſſes auf ein Rebhühnervolk einen menſch⸗ 
lichen Schrei hörte und hinzueilend, in dem Bohnen⸗ 
felde das blutende Kind vorfand. Der als vorſichtiger 
Waldmann bekannte Herr trägt keine Schuld an dem 
Unfall, welcher nur durch den bedauerlichen Umſtand 
herbeigeführt worden iſt, daß das Mädchen lange Zeit 
hindurch gebückt in einer Waſſerfurche und durch 
Bohnenſtauden verdeckt ſtehend, dem Jäger nicht 
wahrnehmbar war. Leider ſcheint die Verwundung 
des Mädchens nicht ungefährlich zu ſein. 

Allenſtein, 1. Sept. Eine furchtbare 
Aetherexploſion ereignete ſich heute früh 
in dem Schöneberg'ſchen Colonial⸗, Material⸗ und 
Deſtillatlonsgeſchäft in der Obervorſtadt, durch welche 
das Haus des p. Schöneberg mit allem In⸗ 
halt vollſtändig zerſtört worden und eine 
Perſon um's Leben gekommen iſt; neun Per⸗ 
ſonen find ſehr ſchwer verletzt worden. 
Wir entnehmen dem eingehenden Bericht der „Allen⸗ 
ſteiner Ztg.“ nachſtehende Einzelheiten: „Um 8 Uhr 
etwa wurde ein Lehrling aus der Schöneberg'ſchen 
Deſtillation in den unter der Colonlalwaaxenhandlung 
befindlichen Kellerroum geſchickt, um Selterwaſſer zu 
holen, kaum jedoch, daß der junge Mann mit dem 
Lichte den Keller betrat, konnte man weithin einen 
dumpfen dröhnenden Knall vernehmen und mit der 
geſammten Elementarmacht, vermuthlich einer Aecher⸗ 
exploſion — ſtürzte das Südende des Hauſes, in 
welchem ſich ebenfalls ein Kellereingang befindet, total 
zuſammen, Alles unter dem Staub und Schutt be⸗ 
grabend. Die Aufregung und der Menſchenauflauf 
war ſofort enorm. Dicht gedrängt ſtand man zum 
hohen Thore, bis eine Commiſſion und Mannſchaften 
der hleſigen Feuerwehr ſofort nach der Kataſtrophe 
elntraſen, um die Unglücksſtätte ringsum frei zu 
halten und das Rettungswerk in vollſter Thatkraft in 
Angriff zu nehmen. Es ergab ſich nun, daß die 
coloſſale Gewalt des exploſiven Stoffes zunächſt den 
Fußboden der Colonialwaarenhandlung und Defttllatton 
hob, die geſammte Ladeneinrichtung umwarf und 
emporſchleuderte, die Vorderfront des Hauſes 
(Erker 2c.) demolirte und die Ecke, in welcher ſich das 
hintere Schankzimmer (nach der Straße) und der 
Balkon befindet, vollſtändig zertrümmerte. Ziemlich 
ſämmtliche Möbel wurden beſonders in den vorderen 
Räumlichkeiten zerriſſen und die Theile umber⸗ 
geworfen. Durch die an der Südfront eingeſtürzte 
Wand bot ſich ein trauriges Bild der Zerſtörung. 
Aber auch, was noch am meiſten beklagenswerth fit, 
eine nicht unbedeutende Anzahl Opfer ſorderte die 
Kataſtrophe, und wurden bisher ein Todter und neun 
Schwerverwundete feſtgeſtellt. Erſchlagen von der 
einſtürzenden Wand am Balkon wurde der in dem 
gegenüberliegenden Frifeurladen von Sikorski be⸗ 
ſchüftigte 15 jährige Barblerlehrling Guſtav Ol⸗ 
ſchewekl, welcher gerade von der Poſt mit 
Zeitungen zurückkehrte. Der Unglückliche war ſofort 
tobt. Ferner erlitten erhebliche Verletzungen und ganz 
bedeutende Brandwunden dle beiden im Schöneberg⸗ 
ſchen Geſchäft angeſtellten Lehrlinge Blaumann und 
Augſtein, welche, wie jedoch nur gerüchtweiſe verlaulet. 
im Keller mit Abfüllen von Aether beſchäftigt geweſen 
fein ſollten. Außerdem ſtürzte die 72 jährige Mutter 
des Herrn Schöneberg, welche gerade im oberen Stocke 
das Fenſter ſchließen wollte, in den Keller und erlitt 
ſehr ſchwere Bruſtverletzungen. Der biefige Maurer 
Doſt wurde in dem Augenblick, als er am Hauſe 
vorbeiging, derart unglücklich getroffen, daß er zu 
Boden fiel und ihm ein Bein zerſchmettert wurde. 
Herr Schöneberg erhielt nur eine wenig erhebliche 

unde auf der Stirn, wie überhaupt an gering Ver⸗ 
letzten eine ganze Anzahl Paſſanten und im Geſchäft 
Anweſende zu verzeichnen iſt. Von einem Zufall des 
Glückes wußte ein Gaſt zu berichten, der in dem 
binteren Trinkzimmer einkehrte, eben noch ſich jeines 
Mantels entledigte und ſich auf den Hof begab, kurz 
bevor die Erſchütterung erfolgte. Der Mann wurde 
auf den Rücken geworfen, blieb jedoch unverſehrt. 
Sämmtlichen von der verderblichen Erploflon Be⸗ 
troffenen wurde ärztliche Hilfe zu Theil und herren 
die Unglücklichen im Marienhoſpital unter der ſorg⸗ 


fältigſten Pflege und Leitung des Herrn Dr. Korna⸗ 
lewekt ihrer Wiedergeneſung, welche die Aermſten 
hoffentlich wieder bald ſtärken möge. Wie enorm die 
plötzliche Vehemenz geweſen fein muß beweiſen die in 
bielen ſelbſt entlegenen Häuſern der Obervorſtadt aus⸗ 
gefallenen Fenſterſcheiben. Die Wohnzimmer, Schank⸗ 
räumlichkeiten und Läden find verwüſtet und die Ver⸗ 
kaufsgegenſtände überall umher zerſtreut und total un⸗ 
brauchbar.“ n 
Königsberg. In der Börſengarten⸗ 
affaire berichtete geſtern die „K. A. Ztg.“: Es 
wird uns berichtet, daß die Corps der hieſigen Uni⸗ 
verſität den Beſchluß gefaßt haben, den Börſengarten 
nicht mehr zu beſuchen, und daß die Beamten anderer 
als der Reglerungsbehörden mit dieſer Abſicht umgehen. 
Wir ſind augenblicklich nicht in der Lage, die That⸗ 
ſächlichkeit dieſer Angaben zu kontrolliren. Demgegen⸗ 
über wird der „K. H. Ztg.“ von zuverläſſiger Seite 
Folgendes mitgetheilt: „Wenn ſich auch das Gerücht, 
daß die hieſigen Corps gleichfalls ihre Elnladungs⸗ 
karten zurückgeſchickt haben, nicht beſtätigt hat, jo I 
es doch Thatſache, daß der Königsberger S. C. kürz⸗ 
lich zu einer Berathung darüber zuſammengetreten iſt, 
und daß auf Grund derſelben der Beſchluß gefaßt 
wurde, es jet jedem Corpsſtudenten unter 
jagt in Farben den Börſengarten zu beſuchen, 
auch im übrigen habe er, ſowelt irgend anal 
den Börſengarten zu meiden. Wahrſcheineich en ge 
dieſes Corpsedikts fühlten ſich auch — horribile dietu 
en 5 er nie 
umantſtiſchen Oymmnaftum 3 ‚ 8° 
(de ka zu Holen und den Börſengarten für 
verpönt zu erklären!“ Die „K. H. Btg.“ bemerkt 
dazu mit gutem Humor und treffendem Sarkasmus: 
So weit die uns zugebenden thatſächlichen Mit⸗ 
thellungen. — Dieſen dem Börſengarten zugedachten 
harten Prüfungen gegenüber find wir glücklicherweise 
in der Lage, endlich einmal eine erfreulſche Mittheilung 
machen zu können. Es ſoll nämlich die Quart a 
eines bieſigen Gymnaſiums einſtimmig beſchloſſen 
haben, dem Börſengarten nach wie vor die Ehre ihres 
Beſuches zu Thell werden zu laſſen. Ob ein weiteres 
uns zugetragenes Gerücht, daß demnächſt a uch d te 
Säuglinge mit ihren Ammen zu der 
Angelegenheit Stellung nehmen werden, auf Wahrheit 
beruht, konnten wir im Augenblick nicht kontrolllren. 
— Bu der Börſengartenaffalre ergreift jetzt auch die 
* „Ztg.“ 2 1 . ich 
res längeren Artikels alſo re : ö 
wih — mit den heutigen ſozlalen Verhältniſſen 
nicht in Einklang ſcheint uns die unter Vortritt des 
Oberpräſidenten erfolgte demonſtrative Erklärung der 
Solidarität der beim Oberpräſidlum und der Reglerung 
angeſtellten Beamten; bielten dieſe Herren — was 
ſich betreffs der einzelnen nicht feſtſtellen läßt — das 
Verfahren des Vorſtandes für ungebörig, fo mochten 
fie ſtillſchwelgend den Beſuch des 
Gartens bis zum Ausgleich des Confliktes eins 
ſtellen, durch die Solldarttätserklärung aber wurde 
eine Art Kaſtengegenſatz verkündet, der in 
den heut zu Tage auf das Zuſammenhalten angewieſe⸗ 
nen bürgerlichen Kloſſen nur, und zwar über die von 
dem Königsberger Conflikt berührten Kreiſe hinaus, 
verbitternd wirken kann. Dieſer Miß⸗ 
griff iſt dann durch das Auftreten des 
commandirenden Generals, das nach 
anderthalbmonatlichem Zögern den Eindruck macht, als 
ob von irgend einer Seite dazu gedrängt worden 
wäre, noch in ſchlimmer Weiſe ver⸗ 
ſtärkt worden; die in dem Schreiben des Stadt⸗ 
commandanten geſtellten, geradezu herausfordernden 
Bedingungen mußten für den Vorſtand unannehmbar 
ſein; das muß auch anerkennen, wer den Eindruck hat, 
daß der Vorſtand in den erſten Stadien der Ange⸗ 
egenheit vielleicht weniger ſchroff hätte vorgehen 
können. Und während der commandirende General 
durch ſeine „Aufforderungen“ und durch das an die 
D:fiztere erlaſſene Verbot das Zerwürfniß ohne Noth 
erweiterte, hat er mit der an die Muſikkapellen er⸗ 
laſſenen Anweiſung eine nach unſerem Dafürhalten 
durch nichts zu rechtfertlgende Maß⸗ 
nahme ergriffen. Der bürgerliche Geſchäfts 
betrieb diefer Kapellen hat nichts mit den geſellſchaft⸗ 
lichen Conflikten von Beamten oder Drfizteren zu 
ſchaffen; dieſe Kapellen mufiziven ja überall in Vokalen, 
welche von Offizieren und Reglerungsbeamten nicht 
beſucht zu werden pflegen.“ Wohlgemerkt, es iſt ein 
natlonalliberales Blatt, das ſich in dieſer 
Weiſe vernehmen läßt. Schließlich ſei noch eine kurze 
Notiz als für die Sachlage charakteriſtſch mitgetheill: 
Am letzten Donnerſtag gab im Börſengarken die 
Stadtkapelle des Kapellmeiſters G. Kuhnke ihr erſtes 
Concert. Trotz des recht zweifelhaften Wetters, und 
obwohl das Mülltär in Folge des bekannten Erlaſſes 
des commandirenden Generals völlig fehlte, war der 
Garten bis auf den letzten Platz gefüllt. 
Inſterburg, 31. Auguſt. In dem Dorfe Geor⸗ 
genburgkehlen äſcherte heute eine um 4 Uhr Nach⸗ 
mittags ausgebrochene Feuersbrunſt vierzehn Gehöfte 
eln. Das Feuer iſt auf noch nicht aufgeklärte Weiſe 
in einem Stalle ausgekommen und wurde durch den 
heftigen Wind mit großer Schnelligkeit auf die an⸗ 
grenzenden, faft durchweg mit Stroh gedeckten Ge⸗ 
bäude übertragen. Nur wenige Beſitzungen ſind 
verſchont geblleben. Das ganze Dorf beſteht aus 
rauchenden Trümmerhaufen. Das Elend der be⸗ 
troffenen Perſonen iſt unbeſchreiblich. Von allen Ab⸗ 
gebronnten find die meiſten unverſichert. Unter ihnen 
befinden ſich mehrere Arbeiter, die während des 
Brandes ihrer gewohnten Beſchäftigung In eh 
nachgingen und mit einem Schlage ihre ganzen Da . 
ſeligketten verloren haben. Ob Menſchenleben bei dieſem 


Unglück zu beklagen find, iſt noch nicht feſtgeſtellt. 
Mehrere Kinder werden vermißt. 
Von der ruſſiſchen Grenze, 31. Auguſt. 


Unweit der Station Liskt iſt ein Perſonenzug mit 
einem Güterzuge zuſammengeſtoßen. Drei Waggons 
des Perſonenzuges, elf des Güterzuges wurden total 
zertrümmert. 14 Paſſagiere und drei Bahnbedienſtete 
verloren das Leben. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 2. September 1896. 


Muthmaßzliche Witterung für Donnerſtag, den 
3. September: Wolkig mit Sonnenſchein, 5 
Strichweiſe Regen, windig. 

Jagdaufenthalt des Kaiſers in Rominten. 
Nach einer Bekanntmachung im Amtsblatt der Re⸗ 
glerung zu Gumbinnen wird der Kalſer auch in dieſem 
Jahre in der Zeit vom 20. September bis 7. Oktober 
zur Rothwild⸗Jagd auf Jagdſchloß Rominten wellen. 

Amtliche Perſonalnachrichten. Der Reglerungs⸗ 
Aſſeſſor Haupt in Schlawe iſt der Regierung zu 
Frankfurt a. O. überwleſen; der beſoldete Beigeordnete 
Scheibel in Liſſa iſt in gleicher Elgenſchaft für eine 
fernere Amtsdauer von zwölf Jahren allerhöchſten 
Ortes beſtätigt worden. 


Perſonalien bei der Juſtiz. Dem Rechtsan⸗ 
walt und Notar Kröpfler in Maxtenwerder iſt der 
Cbarakter als Juſtizrath verliehen; der Landgerichts⸗ 
rath Taureck beim Landgerichte in Elbing iſt zum 
1. Dezember d. J. in den Ruheſtand verſetzt; der 
Gefangenaufſeher Mienſowski bei dem Landgerichte in 
Danzig tft als Gerichtsdiener und Gefangenaufſeher 
an das Landgericht in Brieſen verſetzt worden. 

Sedanfeſt. In unſeren Schulen wurde das 
Sedanfeſt heute in bisher üblicher Weiſe durch ent⸗ 
ſprechende Feſtreden, patriotiſche Geſänge und Dekla⸗ 


mationen geſeiert. 
Geflaggt. Aus Anlaß des Gedenktages der 


Schlacht bei Sedan hatten heute die öffentlichen Ges | foll 


aa ſowie zahlreiche Privathäuſer Flaggenſchmuck ans 
gelegt. 

Kgl. Gymnaſium. Auf dem Schulplatze des 
Kgl. Gymnaſiums fand heute Vormittag zur Feier 
des Sedantages ein Schauturnen ſtatt, zu welchem 
ſich viele Eltern der Schüler, ſowie zahlreiche Freunde 
der Anſtalt eingefunden hatten. Das Turnen begann 
um 10 Uhr nach einem einleitenden Geſange des 
Schülerchores, welcher unter der Leltung des Herrn 
Oberlebrer Wundſch den Chor a. d. „Glocke“: „Holder 
Friede, ſüße Eintracht“ wohlgeſällig zu Gehör brachte. 
Demnüchſt führten die jüngſten Klaſſen unter Geſang 
einen Marſchreigen auf, dem ſich Stabübungen der 
mittleren Jahrgänge unter dem Commando des Herrn 
Gymnaſiallehrer Henkel anſchloſſen. Die Uebungen wurden 
recht exakt ausgeführt. Dos Hauptintereſſe nahm das 
alsdann beginnende Gerätheturnen, ausgeführt von 
der erſten Turnabtheilung unter Leitung des Herrn 
Gymnaſiallehrers van Rieſen, in Anſpruch. Es wurden 
namentlich am Reck recht beachtenswerthe Leiſtungen 
geboten, jo wurde u. A. die Rieſenwelle von einem 
Turner in gelungener Weiſe ausgeführt. Ebenſo brav 
wurde am Barren geturnt, auch am Bock und beim 
Hochſprung wurden beachtenswerthe Reſultale erzielt. 
Einige der gelungenſten Uebungen ernteten reichen 
Beifall. Dem Gerätheturnen folgten Bewegungsſplele 
und Fußballwerfen und den Schluß der turnerlſchen 
Vorführungen bildete ein Hindernſß⸗Dauerlauf. Nach⸗ 
dem ſich ſodann der Geſangchor der Anſtalt ver⸗ 
ſammelt hatte, hielt Herr Direktor Dr. Gronau eine 
kurze Anſprache, in der er mit fernigen Worten der 
Bedeutung des Tages gedachte und namentlich auf 
den bedeutenden Werth der Jugendſpiele für das 
heranwachſende Geſchlecht hinwies. Redner ſchloß mit 
einem Hoch auf das deutſche Heer und auf den 
oberſten Führer deſſelben, Kalſer Wilhelm II., in das 
die Anweſenden lebhaft einftimmten. Darauf trug der 
Geſangchor der Anſtalt zwel Lieder „Durch dunkle 
Nacht ein Brauſen zieht“ und „Die Wacht am Rhein“ 
vor und ſchloß damit die Veranſtaltung. 

Der Turnverein zu Marienburg feiert am 
kommenden Sonntag fein Sommerfeft, wozu auch der 
biefige Turnverein eingeladen worden iſt. Derſelbe 
wird der Einladung Folge leiſten. 

Ausflug. Die auswärtigen Lehrer, welche zur 
Zeit hierſelbſt einen Zeichenkurſus an der Fortbildungs⸗ 
ſchule durchmachen, unternahmen heute Nachmittag 
einen gemeinſamen Ausflug nach Kahlberg. 

Beſeitigung des Lehrermangels. Auf behörd⸗ 
liche Anordnung wurden vor ca. 10 Jahren an den 
drei evangeliſchen Lehrerſemlnaren unſerer Provinz 
Löbau, Marienburg und Pr. Friedland zur Be⸗ 
kämpfung des Lehrermangels Parallelcurſe eingerichtet, 
mit der Maßgabe, daß alljährlich die Zöglinge einer 
Klaſſe mehr als bisher in das Schulamt eintreten. 
Nachdem dieſe Einrichtung ein Jahrzehnt hindurch be⸗ 
ſtanden, und man eine Zeit bindurch auch durch Er⸗ 
ſchwerung der Ueberſiedelung von Lehrern nach anderen 
Provinzen den Lehrermangel zu bekämpfen ſuchte, 
ſcheint jetzt ein Ueberfluß an Lehrkräften in unſerer 
Provinz zu verzeichnen zu ſein. Es geht dieſes aus 
dem Umſtande hervor, daß in der letzten Zeit die 
jungen Lehrer recht lange auf ihre erſte Anſtellung 
warten müſſen und daß man es auch den aus dem 
Seminar abgehenden Lehrern in der letzten Zelt 
wiederholt freigeſtellt hat, ſich um Lehrerſtellen in 
anderen Provinzen zu bewerben. Von den jungen 
Lehrern, welche im März d. Is. die Lehrerprüfung 
an dem evangeliſchen Lehrerſeminar zu Löbau ab⸗ 
legten und ſich nach dem Reglerungsbezirk Danzig 
meldeten, ſoll bis jetzt, alſo nach faſt einem halben 
Jahre, auch nicht ein einziger eine Stelle haben. 
Man ſollte jetzt daran denken, durch Neueinrichtung 
von Schulklaſſen die große Ueberfüllung einzelner 
Schulen und Klaſſen zu beſeitigen. 

Neues Pfandleih Geſchäft Herr S. Braun 
eröffnet hierſelbſt, Vorberg Nr. 6, dieſer Tage 
ein Pfand⸗Leih⸗Geſchäft und Lombardinſtitut für 
Waaren⸗, Hypotheken- und Staatseffekten. Im Uebrigen 
verweiſen wir auf den Inſeratentheil unſerer heutigen 

ummer. a 

Berichtigung. Wee wir von zuverläſſiger Seite 
erfahren, hat der Herr Mintfter der geiſtlichen ꝛc. An⸗ 
gelegenheiten das Geſuch der hieſigen Volksſchullehrer 
wegen Gewährung eines Wohnungsgeldes nicht, wie 
in Nr. 205 unſerer Zeitung angegeben, dahin beant⸗ 
wortet, daß augenblicklich von der bezeichneten 
Auſbeſſerung abgeſehen werden muß, da der zum Früh⸗ 
jahr nächſten Jahres zuſammentretende Landtag ſich 
mit dem Lehrerbeſoldungsgeſetz von neuem beſchäftigen 
und dieſe Frage dann gelöſt werde. Vielmehr hat der 
Herr Minſſter die Bittſteller dahin beſchelden laſſen, 
daß er es ablehnen muß, weitere 
Anforderungen an die Stadt El⸗ 
bing zu ſtellen, nachdem erſt zu m 
April v. J. eine nicht unerhebliche 
Aufbeſſerung der Lehrerbeſoldun⸗ 
gen erfolgt tft, wobei er dieſelben gleichzeitig 
5 die für die nächſte Tagung des Landtages erneut 
n Ausſicht genommene geſetzliche Regelung der Lehrer⸗ 
befoldungen bat hinweiſen laſſen. 

A Zum Pferdediebſtahl. Geſtern wurde hier 
wiederum eln geſtohlenes Pferd (Schimmel) beſchlag⸗ 
nabhmt, welches der in Unterſuchungshaft befindliche 
Eigenthümer Franz Lettau von hier an einen Flelſcher 
15 an Been Deo hatte und welches 

n der Neuſt. 2 
ag A ade, Br. euſt. Wallſtraße unterge 
er Wochenmarkt war heute nur mäßig beſucht. 
Das Pfund Butter koſtete 0,90 —1,00 Mk., 10 N 
gewordene Mandel Eler 75—80 Pfg., 5 Liter blaue 
Kartoffeln 25 Pfg., alte Hühner 1,00 Mk., das Paar 
Keichel 1.201,40 Mk., große abgerupfte Enten 
1.60 —1.75 Mk. Letztere waren reichlich vorhanden. 
Der Fiſchmarkt war äußerſt ſchwach mit Aalen, dafür 
aber mit recht viel Welßfiſchen und Rauchwaaren bes 
ſchickt. Obſt und Gemüſe, ſowie Pllze wurden in 
großen Mengen feilgeboten. 8 

Neue Telephonverbindung mit Berlin. Der 

au der neuen Telephonlinte Berlin » Danzig über 
Stettin⸗Köslin⸗ Stolp » Neuftadt iſt nunmehr fertige 
geſtellt. In den nächſten Tagen werden die Sprech⸗ 
verſuche beginnen. Die neue Linie dürfte dann in 
Kürze, ſpäteſtens etwa am 1. Oktober, dem Verkehr 


übergeben werden — ein weiterer Fortſchritt, den wir 
bei der Ueberlaſtung des bis jetzt erſt beſtehenden 
einen Telephondrahtes von Berlin über Danzig bis 
Memel längſt herbeigewünſcht haben und daher mit 
Freude begrüßen, ſchreibt die „Danz. Ztg.“ 

Zur Ausſchmückung der Marienburg. In 
dem alten, bei Pillau gelegenen Ordensſchloſſe find 
in den tieferen Kalkſchichten an den Wänden ſchöne, 
noch gut erhaltene Frescomalereien älterer Zeit ent⸗ 
deckt worden. Die Bauleitung hat dieſe Malereien 
jetzt copiren laſſen und es tft, wie Marienburger 
Blätter melden, angeordnet worden, daß das Marien⸗ 
burger Schloß mit ſolchen Kopien geſchmückt werden 
0 


Uniformen für Stromaufſichtsbeamte. Seit 
einiger Zeit tragen die Stromaufſichtsbeamten (Stroms 
meiſter und Stromauſſeher) Uniform, während fie bis 
dahin auch im Dienfte in Civilkleidung gingen. Die 
Dienſtkleidung beſteht aus marineblauem Jaquett mit 
rother Einfaſſung und Aufſchlägen und blauer Hofe. 
Die Schildmütze hat Aehnlichkeit mit den Marine⸗ 
A Als Abzeichen find an Mütze und Kragen⸗ 
aufſchlägen Kronen und Anker in Gold angebracht. 
Zu dieser Uniform erhalten ſämmtliche Beamte auch 
den Degen. Die Beamten müſſen ſich die Dienſt⸗ 
kleidung ſelbſt beſchaffen, erhalten aber Kleidergeld. 

Eine e die für die Gaſthofbeſitzer 
mit Einfahrt ſehr beachtenswerih iſt, hat jüngſt das 
Reichsgericht getroffen. Derſelben lag folgende Ver⸗ 
anlaſſung zu Grunde: Das Pferd eines Fabrikbe⸗ 
ſitzers in Liegnitz war in einem dortigen Gaſtſtalle, 
wie die „Illuſtrirte Landw. Ztg.“ mitthellt, von einem 
andern Pferde gegen ein Bein geſchlagen worden. 
Da eine Verletzung nicht ſogleich bemerkbar war, wurde 
das Pferd meiter zur Arbeit benutzt, aber einige Tage 
darauf brach das Thier das Bein an derſelben Stelle, 
wo es geſchlagen worden war, ſo daß es ſofort 
getödtet werden mußte. Der Fabrikbeſitzer verlangte 
nun gerichtlich mit Erfolg Entſchädigung von dem 
Gaſthofbeſitzer und ſtützte ſich auf das Gutachten des 
Thierarztes, der als Sachverſtändiger die Urſache des 
Beinbruches auf den bewegten Schlag zurückführte. 
Auf die bezügliche Berufung des Gaſthofbeſitzers durch 
alle Inſtanzen hat nun das Reichsgericht das Urtheil 
der Vorinſtanzen beſtätigt und den Wirth zu einem 
Schadenerſatz von 500 Mk. und Tragung der 
ſämmtlichen Koſten verurtheilt. 

Wie nachläſſig oft mit dem Einkleben von 
Juvalidenkarten verfahren wird, geht aus einer in 
den letzten Wochen in Augsburg vorgenommenen 
ſtädtiſchen Controlle der Unfall⸗ und Invaliditätsver⸗ 
ſicherungskarten hervor. Danach wurden bei 3906 
Arbeitern insgeſammt 19874 Karten kontrollirt, in denen 
nicht weniger als 70 370 Marken ſehlten, einen Betrag 
von 16 027 Mk. ausmachend. Natürlich hatten ſämmt⸗ 
liche Fälle gegen die betreffenden Arbeiter Straſein⸗ 
ſchreitungen zur Folge. 

Dürfen Gaſtwirthe während der Sonntags 
ruhe ihren Gäſten Obſt verkaufen? Obſt gehört 
zu den Erfriſchungen und iſt in gutem und reiſem 
Zuſtande genoſſen, auch jedem Magen geſund. Des 
Sonntags war es für Familien mit Kindern bel 
Spaziergängen und Ausflügen ein begehrter Artikel, 
welcher leider auch mit der Sonntagsruhe verſchwand. 
Einige Beſitzer von Gartenreſtaurants in Berlin hatten 
in Anerkennung des Bedürfniſſes in Ihren Gärten an 
den Sonntagen auch weiterhin Obſt verkauft, fie wur⸗ 
den aber bald mit Strafmandaten wegen Uebertretung 
der Sonntagsruhe bedacht. Zwei von ihnen erhoben 
Widerſpruch und hatten die Genugthuung. in allen 
Inſtanzen freigeſprochen zu werden. In der Be⸗ 
gründung der Urtheile wurde ausgeführt, daß Obſt zu 
den Genußmitteln und Erfriſchungen gehört, zu deren 
Verkauf die Wirthe berechtigt ſeien. 


Telegramme. 


Berlin, 2. Sept. Das „Mllitär⸗Wochen⸗Blatt“ 
veröffentlicht in heutiger Nummer folgende Ernen⸗ 
nungen: Prinz Albrecht von Sachſen⸗Altenburg, ſowie 
Fürſt von Schaumburg⸗Llppe ſind zu Generalen der 
Cavallerie ernannt. Der Commandeur des III. Armee⸗ 
corps iſt zum General der Infanterie befördert. Dem 


Gouverneur von Straßburg, Namens von Jena, iſt =. 


der Charakter als General der Infanterie und dem 
Gouverneur von Cöln, von Leipziger, iſt der Charakter 
als General der Cavallerie verliehen worden. 

Darmſtadt, 2. Sept. Der Großherzog und die 
Großherzogin find geſtern Abend nach Italien abs 
gereift. 

Kiel, 2. Sept. Die geſammte Herbſtübungsflotte 
hat heute Vormittag die Fahrt durch die däniſchen 
Gewäſſer in die Nordſee angetreten. 

Hamburg, 2. Sept. Der Architekt Foſſhal in 
Altona iſt verhaftet worden. Es handelt ſich um dle 
gegen ihn eingeleitete Unterſuchung wegen des am 
6. März d. J. erfolgten Hauseinſturzes am Uhlen⸗ 
horſter See, bei welchem neun Perſonen getödtet wurden. 

Nürnberg, 2. Sept. Von einem aus München 
kommenden Güterzuge wurden zwei Wagen eines von 
hier abgegangenen Güterzuges, welcher in Relchelsdorf 
rangirte, erfaßt, zertrümmert und auf ein anderes 
Geleiſe geworſen. Auf dieſe Trümmer ſuhr der von 
München kommende Schnellzug auf. 
deſſelben entgleiſte. Ein Helzer und ein Hilfswärter 
ſind leicht verletzt; zwanzig Wagen ſind beſchädigt 
worden. 

Troppau, 2. Sept. 
10 Stundenſchicht auf den erzherzoglichen Gruben der 
Oſtrau⸗Karwiner Kohlenwerke, wo ſelt Jahren die 
8⸗Stundenſchicht beftand, iſt geſtern in dem Gabrlelen⸗ 
ſchacht in Karwin Niemand angefahren. Im Hohen⸗ 
egger Schacht find 75 pCt. der Arbeiter angefahren. 
Im Albrechtſchacht war die Anfahrt normal. 

Wien, 2. Sept. Die von der Regierung einbe⸗ 
rufene Commiſſion zur Anſtellung einer Enquete über 


die Einführung einer Waarenumſatzſteuer wurde geſtern 


eröffnet. In der Antwort auf die erſte Frage, ob dle 
Beſteuerung auf den Terminhandel zu beſchränken oder 
auf das Promptgeſchäft auszudehnen ſel, ſprachen ſich 
die Experten der Börſen und Handelskammern zunächſt 
gegen jede Beſteuerung des Waarenumſatzes aus, 
eventuell aber höchſtens für Beſteuerung der Termin⸗ 
geſchäfte. Die Experten der Landwirthſchaftsgeſellſchaft 
und der Mühlenverbände verlangten in erſter Linie 
das völlige Verbot des Getreideterminhandels eventuell 
eine ſehr hohe progreſſive Beſteuerung deſſelben. 


Die Maſchine 


Infolge Einführung der 


Wien, 2. Sept. Die Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft 
zu Wien berieth in der geſtrigen außerordentlichen 
Generalverſammlung über den Antrag des Central⸗ 
ausſchuſſes zur Verhinderung des welteren Sinkens 
der Preiſe des inländiſchen Getreides. Der Central⸗ 
ausſchuß empfiehlt die Einfuhr des überſeeiſchen Ge⸗ 
treides und beantragt die überſeeiſche Concurrenz durch 
Errichtung einer mitteleuropälſchen Convention auf der 
Baſis der Getreideſchutzzölle zu bekämpfen. — Falls 
das Zuſtandekommen der Convention auf Hinderniſſe 
ſtößt, ſollen ſelbſtſtändige Zollſchranken für Oeſterreich⸗ 
Ungarn errichtet werden. Die Preisſchwankungen des 
Getreides im Verkehr ſollen durch Verbot des Ge⸗ 
treideterminhandels unter Anſchluß an die diesbezüg⸗ 
lichen Beſtimmungen Deulſchlands beſeitlgt werden. 
Schließlich empfiehlt der Centralausſchuß Rückkehr zur 
Doppelwährung. Der letztere Antrag wurde mit 
großer Majorität abgelehnt, die übrigen Anträge an⸗ 
genommen. 

Prag, 2. Sept. Neun wegen Geheimbündelei 
angeklagte Handlungsgehülfen wurden geſtern zu 
14tägigem bis 3 monatlichem ſtrengen Arreſt verurtheilt. 

Kiew, 2. Sept. Geſtern Nachmittag fand ein 
Truppenmanöver ſtatt, welchem der Kalſer und die 
Kalſerin auf einem Dampfer auf dem Bniepr bei⸗ 
wohnten. Das Manöver beſtand aus einem Ueber⸗ 
gang der Truppen über den Dniepr auf Pontons. 
Nach Beendigung der Uebung unternahmen das 
Kaiſerpaar und viele anweſenden Großfürſten eine 
Dampferfahrt auf dem Dniepr, deſſen Ufer ebenſo 
wie die Stadt Kiew feſtlich beleuchtet waren. 

Athen, 2 Sept. Meldung der Agence Havas. 
Die in Canea verſammelten cretiſchen Deputirten, 
denen die Conſuln das Irade des Sultans mitgetheilt 
hatten, welches die von den Mächten vorgeſchlagenen 
Conceſſionen gewährt und noch einige Bedingungen 
von geringerer Bedeutung enthält, haben im Princip 
die Zugeſtändniſſe angenommen. Die National = Vers 
ſammlung wird am Sonntag zufammentreten. 

London, 2. Sept. Einer Times » Meldung aus 
Hongkong zufolge erbat der britiſche Conſul in Manilla 
telegraphiſch Unterſtützung von Hongkong. Es iſt ein 
Kanonenboot von dort nach Manllla entſandt worden. 
In Manilla ſind hunderte von Verhaftungen vorge⸗ 
nommen worden. 

London, 2. Sept. Nach einer Meldung der 
„Daily News“ aus Conſtantinopel wird die Zahl der 
bei den Unruhen der letzten Tage getödteten türkiſchen 
Soldaten auf 3—400 geſchätzt. 

London, 2. Sept. „Times“⸗Meldung aus Zanzi⸗ 
bar. Berichte aus Pemba und den entfernteren 
Diſtrikten lauten beruhigend, auch in der Stadt ſelbſt 
iſt alles ruhig. 

Glasgow, 2. Sept. In Uebereinſtimmung mit 
dem Beſchluß, den die Vereinigung der Arbeitgeber 
in ihrer jüngſten Verſammlung in Carlisle gefaßt, hat 
die Vereinigung eine Erklärung erlaſſen, welche die 
allgemeine Ausſperrung der Maſchinenarbeiter in 
Cleyde, in Tyne und in Belfaſt für den 12. September 
ankündigt. Dieſe Maßregel würde etwa 30,000 An⸗ 
geſtellte treffen. Man hegt noch die Hoffnung auf 
Erzielung einer Einigung. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 2. Septbr., 2 Uhr 20 Min. Nachm 


Börſe: Schwach. Cours vom in 2.9. 
4 pCt. Deutſche ReichsanleigFhe 105,00 105,10 
3½ pot. „ a “20. 1104,60 104,70 
3 Pet. „ . . . 99,50 99,5 
4 pot. Preußische Conjols . 105.10 105,10 
3½ pCt. „ BEER 104,69 | 104,70 
8 5 99,70 | 99,80 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 100,2 100,20 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 100,00 100,10 
Oeſterreichiſche Gold rente 104.8) 104,70 
4 pCt. 8 Goldrente 104 2) | 104,20 
Oeſterreichiſche Banknoten 170 49 | 170 60 
Ruſſiſche Banknoten 21725 2173) 
4 pCt. Rumänier von 1890909 87.70 87,70 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 6470 64 70 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . 87,60 8780 
Disconto⸗Commandit 210,9) | 211,60 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. | 124,50 124,70 
Produkten⸗Börſe. 5 
Lom e ð 149 240. 
Weizen Septetbbenmn 148 20 148,70 
ee een 146 20 140 50 
Roggen September 116 50 | 117 50 
BILLODEL er 11770 118 50 
Tendenz: feſt. 
enn lers 2130| 2149 
T re ee 49,59 | 502) 
rr 49 50 50,20 
Spiritus September 39 10 39 10 
nee 2. Septbr., 12 — 7 50 Min. Mittags. 
10 on Portatius Grothe, 
Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 

Loco contingent irt 5,50 A Brief. 
oed r A re ER 5,50 AM Brief 
lr ( 35,00 „A Brief 
DST. tree 34,70 A Geld 
„ ee ur an 34,30 4 Geld. 


Danzig, 1. Septbr. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): ruhig. 
mſaß: 150 —— 
inl. hochbunt und weiß 155 
r ne 0 
Tranſit — - «+ + | 107 
* EHE. kk 105 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 139 
Roggen Aicher g Qual-Gew.): under. 85 
i ee Ä 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 69 
Regul e 7 freien Verkehr 104 
Gerſte, große ( R 127 
eine (625—660 8) )))) 110 
Leitet N 5 ee Reh ee 113 
fen, miandüihe - u. N 0% 110 
1 S 90 
Rübſen, inländiſchte 182 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 1. Septbr. 
contingentirt 53,75 Br., 
Br., Juli 33,25 


Spiritus pro 100 Liter loco 
nicht contingentirter 33,75 
d., Juli⸗Auguſt —.— Gd. 


Seidenstoffe 


Seidenweberei „Lotze“ in 
Hohenstein i. S. 


Sport- Ausstellung 


Tages⸗Ordnung 
zur F 
Staptuerordneten- Sihung 


am 4. September d. Is. 


1) Etat des Lehrerinnen⸗Seminars per 
1. 4. 96/97. a 

2) Abputz des Heil. Leichnams⸗Hos⸗ 

a pitals ꝛc. 

3) Aufſtellung von Gaslaternen in der 
Ziegelſcheunſtraße. 

4) Verkauf einer Landparzelle 
Grubenhagen. 

5) Trottoirlegung betr. 

6) Vertretungskoſten für cinen Lehrer. 

7) Abänderung des Communalſteuer⸗ 
Regulativs. 

8) Niederſchlagung von Unterſtützungs⸗ 
koſten. 

9) Wahl von Deputirten zum Weſt⸗ 
preußiſchen Städtetag. 

10) Genehmigung von Miethsverträgen. 

11) Terrain⸗Erwerb. 

12) Urlaubs⸗Geſuch. 

13) Wahl eines Armen-⸗Vorſtehers. 
Elbing, den 2. September 1896. 
Der Stadtverordneten ⸗Vorſteher. 
gez. Horn. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 2. September 1896. 

Geburten: Stanzmeiſter Guſtav 
Pauleit T. — Fuhrhalter A. Müller 
S. — Controleur der Handw.⸗Bank 
Friedrich Gehrmann T. — Arbeiter 
Auguſt Kretſchmann T. — Lehrer A. 
Fiſcher T. — Arbeiter Herm. Schirr⸗ 
macher S. — Arbeiter Gottf. Bewer⸗ 
nick T. 

Aufgebote: Arbeiter Rudolf Broſch⸗ 
Elbing mit Marie Trampnau⸗Royen. 
— Oberlehrer Dr. John Block mit 


in 


Olga Klatt. 
Eheſchließungen: Bäckermeiſter 
Oscar Lion» Tolfemit mit Eliſabeth 


Liedtke⸗Elbing. 
Sterbefülle: Schuhmacher Franz 
Prothmann S. 7 M. 
Auswärtige 
Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Helene Wedemann⸗ 
Wattlau mit dem Orgelbaumeiſter 
Herrn Ernſt G. Gehlhar⸗Königsberg. 
Geſtorben: Frau General⸗Landſchafts⸗ 
Rath Thereſe Weber, geb. Diener⸗ 
Kl. Gorczenica bei Strasburg. — 
ger Edwin Schüßler - Danzig. — 
tandesbeamte Herr Robert Pilaski⸗ 
Schubin. — Lehrer Herr Fritz Both⸗ 
Dorben. — Lektor Herr J. Favre⸗ 
Königsberg. 


Elbinger Vereinsbad 


. G. m. b. H. 
Freitag, den 4. September er., 
Abends 8½ Uhr: 


General verſammlung, 


Hötel de Berlin. 
Der Vorſtand. 


Ortsverein der Ciſchler. 
Perſammlung: Sonnabend, . 
den 5. September 1890. 


Tagesordnung: 
1) Wahl eines Vorſitzenden u. Sekretärs. 
2) Geſchäftliches. h 
3) Aufnahme neuer Mitglieder, 
BER Das Erſcheinen ſämmtlicher 
Mitglieder iſt nothwendig. 
Der Vorſtand. 
Gegen Einſendung von Mk. 30 ver⸗ 


ſende incl. Faß 50 Liter ſelbſtgebauten 
weißen i 


Rheinwein. 


Friedrich Lederhos, 
Oberingelheim a. Rh. 
Zahlr. Anerkennungen treuer Kunden. 


Direct aus der Fabrik von 50 Pfg. 


per Meter an. 


Beste Bezugsquelle für Private zu 
Fabri i 


abrikpreisen. 


Schwarze, weisse und farbige Seidenstoffe 
glatt, gemustert, gestreift, carrirt ete. 


Specialität: Brautkleider. 
E ; Man verlange Muster aus der Hohensteiner 
Mechanische Seidenstoff-Fabrik. Seidenweb. Lotze, bevor man anderswo kauft. | 


Berliner 
‚Gewerbe- Ausstellung 1896 


Mai bis Oktober. 
Deutsche Fischereiausstellung 
Deutsche Kolonialausstellung 
Kairo * Alt-Berlin «„ Riesenfernrohr 


* Alpen- Panorama 


Nordpol Vergnügungspark. 


Teuer werkes körper 
große Auswahl. 
(Preisliſte gratis und franco.) 


J. Staesz jun., 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Käse. Käse. Käse, 
Liefere N 


prima Edamer Käſe per Ctr. , 65, 

„ Holländer, „ „ „ 54, 

ab Station hier, freie Verpackung, 

Nachnahme. Probepoſtceolli mit 10 Pfg. 

Aufſchlag pro Pfund franko, Nachnahme. 
Josef Fonken, 

St. Hubert am Niederrhein. 


Neu! Achtung! Neu! 

Es versäume kein Gastwirth, sei 
es für besseres oder mittleres Publi- 
kum, kleinere oder grössere Lokale, 
oder für Tanzmusik, sich ein passendes 


Revoiver- _ 
Orchestrion 


aus der Fabrik F. O. Glass 
in Klingenthal in Sachs. zu kaufen. 
Jedem Zwecke anpassend, kann obige 
Firma voll befriedigend liefern. 
Grösste Neuheit Streich-Con- 
cert-Orchestrion für feine Caf6’s, 
Villen und Schlösser von 2100 Mk. 
an aufwärts. Ferner Speeialitäten 
für vollständige Tanzmusiken, von 
2400 Mk. ab aufwärts. Von No. 3 ab 
laut Catalog spielt jedes Revolver- 
Orchestrion 48 nach der Wahl 
des Käufers wünschende Tänze. 
Cataloge gratis und franco. 
Zahlreiche Referenzen zur Seite. 


9 Von einer Lieferung 5 
zurückgebliebener 


5000 


. ſogenannte 
= Armee- 
Pferdedecken 


ſollen zum spottbilligen Preise von 
4,50 Mark pro Stück 
direct an Pferdebeſitzer ausverkauft 
werden. Dieſe dicken, unverwüst- 
lichen Decken ſind warm wie ein 
Pelz, circa 165x190 cm groß 
(alſo das ganze Pferd bedeckend), 
dunkelbraun und dunkelgrau, mit 
Wolle benäht u. 3 breiten Streifen. 
Ferner v. derſelb. Qual. ein Kleiner 
Posten, 140x190 cm 
à 3,75 Mark pro Stück. 

Deutlich geſchriebene Beſtellungen, 
welche nur geg. Vorherſendung oder 
Nachnahme des Betrages ausge⸗ 
führt werden, ſind an die 


Woll Deckenfabrik 
Johs. Wilh. Meier, 


. Hamburg, 
Hopfensack 11, zu richten. 


Für nicht Convenirendes ver⸗ 


pflichte ich mich, den erhaltenen 
f Betrag zurückzuſenden. i 


Ein unmüblirtes Zimmer 


mit freiem Blick n. Norden od. Weſten 
in der Königsb.⸗Vorſt. wird geſucht. 


Probefäßchen von 25 Liter zu Mk. 15,—.] Meld. Heil. Geiſtſtr. 12 im Comtoir. 


N! fundleib- rung!!! 


Einem hieſigen, wie auswärtigen Publikum zur gefälligen Keunlniß, 
daß ich am hieſigen Platze, Vor bergstrasse 6, in der Nähe des Stadt⸗ 
theaters, am 4. d. Mts. ein 


Pfand⸗Leih⸗Geſchäft, 
Lombard für Waaren, Hypotheken u. Staatseffekten 


eröffnen werde, und verſichere ſtrengſte Discretion und coulante Bedienung. 
Dieſes zur geneigten Beachtung. WE 


S. Braun, 


Vorbergſtraße 6, in der Nähe des Stadttheaters. 
Geſchäftszeit: Vormittags von 8—1 Uhr und Nachmittags von 3—6 Uhr. 
Sountag die üblichen Geſchäftsſtunden geöffnet. 


sgenügt nicht,“ 


7 r — ; 
daß man ein oder zwei Mal 


Hausen’s Kasseler Hafer-Kakao 
- 7 


Marke Bienenkorb, 
trinkt, ſondern der fortgeſetzte Genuß hat bei allen Magen⸗ und Darm⸗ 
leidenden, ſowie nervöſen Kranken geradezu wundervolle Wirkung gehabt. 
Man achte darauf, daß man den allein ächten Hausen’s Kasseler 
Hafer-Kakao in Kartons à 27 Würfel mit Stauiol a # 1 
erhält, denn nur dieſer bürgt für den Erfolg. — Zu haben in allen 
Apotheken, Delikateß⸗, Drogen⸗ und beſſeren Colonialwaarenhandlungen. 


Hausen & Co., Kassel. 


Mohr’se" Margarine 


Marke FF 


aus der Fabrik von A. L. Mohr in Altona⸗Bahreufeld (Jahrespro⸗ 
duction 32 Millionen Pfund) beſitzt nach einem Gutachten des Gerichts⸗ 
Chemikers Herrn Dr. Bischoff in Berlin denſelben Nährwerth und Geſchmack 
wie gute Naturbutter, und iſt bei jetzigen ſteigenden Butterpreiſen als vollſtändiger 
und billiger Erſatz für feine Butter zu empfehlen, ſowohl zum Aufſtreichen auf 


Brod, als zu allen Küchenzwecken. 


Ueberall käuflich! 


NB. Man verlange ausdrücklich Mobr'ſche Mar 


IEEE 


Tanz nkerrichlt 


beginnt am 16. d. Mts. 
Spiering⸗Straße 23. 
6 Uhr Damen, 8 Uhr Herren. 
Anmeldungen täglich von 
10 bis 4 Uhr erbeten. 
Hochachtungsvoll | 
J. Jettmar, 0 
Balletmeiſter. | 
. 


— — . ⅛⅛¼ . 


35 Tapeten!" 


Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Goldtapeten „ 
in den ſchönſten und neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin franco. 
Gebrüder Ziegler 
in Lüneburg. 


Kelne Riemen mehr II 


620 
® 


Keine Hosenträger!! 
— ie 
2 — Der 


— D. R.- P. 


leses neu erfundene Inetrument. 
zu am KHücktheile jeder Hoge 


8 der 
Rand Abknöpfene der Hosenträger 
1 auch die ganse 


Preis M. 1.25, von 2 Stück an Franko-Zusend. 
en ver Hermann Hurwitz & Co., 


Berlin C., 2. Klosterstrasse 49 


Ueberzeugen Sie ſich, daß 


D meine Fahrräder 


und Zubehörteile die beiten und dabei 
allerbilligſten find. Vertreter geſucht. 
Pracht⸗Katalog gratis. 
August Stukenbrok, Einbeck. 
Größtes und älteſtes 
Fahrradverſand⸗Haus Deutſchlands. 


Vertrauliche Auskünfte 9 
über Vermögens, Geſchäfts⸗, Fa⸗ 
milien⸗ und Privat⸗Verhältniſſe auf 
alle Plätze ertheilen äußerſt prompt 
und gewiſſenhaft, auch übernehmen 
Recherchen aller Art 


Greve & Klein, 


Internationales Auskunfts- Bureau, 
Berlin, Alexanderſtraße 44. 


Pianinos, das Vollkommenſte der 

Neuzeit, wegen Fortzuges ſehr billig 
N Inn. Mühlendamm 17. 

Gebrauchtes, ſehr gut erhalten, billig. 


Nachnahme meine allſeitig 


garine. 


) 


Für nur 


oMark 


mit 
Klingelſpiel 
40 Pfg. mehr 
verſende per 
anerkannt beſte 


Concert⸗Zieh⸗Harmonika 
„Triumph“ 


mit 10 Taſten, 2 Regiſtern, 2 Doppel⸗⸗ 


bälgen, 2 Bäſſen, 20 Doppelſtimmen, 
2 Zuhältern und 75 brillanten Nickel⸗ 
beſchlägen, Stahleckenſchonern, neu ver⸗ 
beſſerten Taſtenfedern, offener Cla⸗ 
viatur mit Nickelſtab; Achörige pracht⸗ 
volle Muſik; 35 cm groß. 

Ein hochfeines Inſtrument mit 
3 Regiſtern und Zchöriger, wunder⸗ 
voll tönender Orgelmuſik verkaufe 
ſchon zu Mark 8.—. 

Selbſterlernſchule „Triumph“ lege 
gratis bei. Verpackung umſonſt. Porko 
80 Pfg. Für jedes Inſtrument leiſte 
Garantie. Tauſende Anerkennungs⸗ 
ſchreiben. — Man kaufe daher nur beim 
leiſtungsfähigen Muſik⸗Exporthauſe 
von Wilh. Müchler, Neuenrade 
(Weſtf.). Nichtgefallendes nehme zurück, 
daher kein Riſico. 


Holzwolle, 


beſtes, billigſtes und reinlichſtes Material 


für alle Verpackungszwecke, empfiehlt in 


Ballen gepreßt das 
Dammpfſägewerk 
Biſchofswerder Wpr. 


Jaskulski, 


Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 
Künstl. Zahnersatz, Plomben etc. 
Sprechstund. von 9—6 Uhr. 


Butter- Offerte! 


Suche noch neue Verbindungen mit 
Genoſſenſchaften, Dampfmolkereien und 
Gütern, ſchnellſte und höchſte Ver⸗ 
werthung, große eigene Detail⸗ 
Geſchäfte. Probeſendung u. Jahres⸗ 
abſchluß erwünſcht. Caſſe ſofort. 
Prima Referenzen. 

A. Holtz, 
Butter⸗Groß⸗ Handlung. 
Berlin, Invalidenſtraße 18. 
Gründung 1883. 


Einen Malerlehrling 
ſtellt ein 
Adolf Philipp, Junkerſtraße 51. 


Molkenbrot, 


grobes und feines, 
50 und 35 b, 


Molkeubrötchen 
10 q, 
empfiehlt. 
H. Schröter, 
Molkerei. 


— — — — III II 


Ich verſende meine 


Schl. Gebirgshalbleinen 
74 em breit für 13 %, 80 cm 
breit 14 /, meine 


Schl. Gebirgsreinleinenß 
76 em breit für 16 %, 82 m 
breit für 17 J, das Schock 3½ mf 
bis zu den feinſten Qualitäten. 

Viele Anuerkennungs⸗Schreiben. BE 
Spez. Muſterbuch von ſämmt⸗ 
lichen Leinen⸗Artikeln, wie Bett⸗ 
züchen, Julette, Drell⸗„Haud⸗ 
u. Taſchentücher, Tiſchtücher, 

Satin, Wallis, 5 

Piqué⸗Parchend ze, ze, franko. 
J. Gruber, 

Ober⸗Glogau i. Schl. 5 


Das Geſchäftshaus Waſſer⸗ 
ſtraße 53, in beſter Lage, iſt zu ver⸗ 
kaufen, auch iſt die darin befindliche 
Bäckerei anderweitig zu verpachten. 

Näheres daſelbſt 1 Treppe, oder 
Mühlenſtr. 13. J. Heyroth. 


Wegen Nufgabe des Hefdäfts 

ſtellen Nähmaſchinen, Garderoben⸗ 

halter u. a. m. billig zum Verkauf. 
Geschw. Meissner, 
Innern Mühlendamm 26. 


Pianino od, Flügel 


wird für alt zu kaufen geſucht. Offert. 
= Preis unter ©. O. poſtlagernd 
erbeten. 


Alte Briefmarken! 
kauft Poſtſekretär Fuchs, Naumburg (S.)⸗ 


Liſcherſraße 36 


iſt noch von ſogleich ab zu vermiethen 
eine vielgeräumige Gelegenheit, beſtehend 
aus Ladenlokal in Verbindung mit 
Wohnungsräumen, ferner ein Ar⸗ 
beitsſaal, dazu eine komplette Wohn⸗ 
ung. 


Zur Gewerbe⸗Ausſtellung 
Berlin 
herrſchaftliche Zimmer 


in ſchönſter Lage, 4 Minuten von elek⸗ 
triſcher Ausſtellungsbahn, auf 9 Tage 
mit 1 Bett 20, 2 Betten 30, Balkon⸗ 
zimmer (3 Betten) 40 / inkl. Kaffee, 
vorherige Beſtellung erwünſcht. 
Frau H. Schön, Berlin W., 
Steinmetzſtraße 37, 2 Tr. 
1 Wohnung von 3 Zimmern, 
mit allem Zubehör und Garteneintritt 
zu verm. Neuſt. Wallſtr. 2. 


Cüchtige Keſeelſchmiede 


finden dauernde Beſchäftigung in der 
Königsberger Maſchinenfabrik, 


Unterhaberberg 28b—31. 


Walzen⸗Riffler, 


der ſich über ſeine Leiſtungen ausweiſen 
kann, zum baldigen Antritt geſucht. 
Meldungen mit Lohnforderung erbittet 


L. W. Gehlhaar, 
Liſengießerein Maſchinenfahrif 
Nakel (Netze). 
rr ET ISETHREI 


Damen, 


in feinen Handarbeiten geübt, 
finden dauernde Beſchäftigung bei 


Geschw. Martins. 


Ein kräftiges, junges, chriſtliches 
Mädchen, das Luft hat, das Plätten zu 
erlernen und in der Wirthſchaft behilflich 
zu fein, kann ſich unter „G. 120“, in 
der Expedition dieſer Zeitung melden. 


Meine 


Chorſtunden 


beginnen wieder Montag, den 7. 
September. 


Marie Krüger. 
Hierzu eine Beilage. 


Beilnge zur Altpreußischen Zeitung 


Elbing, den 3. September 1896. 


Nr. 207. 


Nr. 207. 


Des Sturmes Lachen. 
Skizze von C. Schöttler. 
Nachdruck verboten. 

Der Dünenſand rieſelte rings um Appla, bie 
ſtarren Halme flüfterten leiſe und geheimnißvoll. 
Seine Hände wühlten ſich ein in die warme, weiche 
„ſeine blauen Augen waren unverwandt, wie 
erſtorben auf die See gerichtet. So hatte er, das 
Kind des Fiſcherdorfes, das Meer noch nie geſehen, 
fo ganz ſellſam, fo furchtbar beüngſtigend in ſeiner 
boshaften Ruhe. Schwarz und träge, ohne Athemzug 
lag es da, und über ihm ſchwarz und regungslos eine 
Rieſenhand, die es niederzudrücken ſchien. Und das 
dunkle Meer und der dunkle Himmel 7 
jetzt am 3 ſchon, in eine unbeſtimmte, 
rollende Nacht. 
: Was Apptas ſtarren Blick feſſelte, zur ar ein 
ſcharſes Auge entdecken. In weiter Ferne dort, 105 
die dunklen Maſſen in einander wogten, ſchien eine 
Schaar grau⸗welßer Schmetterlinge auf den e 
Splegel niedergefallen zu ſein, mit müden Flügeln 
darauf zu kleben. Und doch ſah der ſchlanke junge 
Mann, wie fie mehr und mehr verſchwand. Dorthin⸗ 


Zandvort, dortbinaus ſteuerte Adrian. 


über Appias Glieder. 
dran, leihen Tage geboren, 
Appia und Adrian, am gleich 1 


atte man oft für Zwillinge gehalten, 

fe an Wuchs und Weſen, ſo zu einem Denken und 
Sein waren fie verſchmolzen, mit ſolcher Liebe hingen 
ſie aneinander. Da Appia eine ſeltſame Scheu vor 
der See hatte, ließen ihn die Eltern ein Handwerk 
lernen, und Adrian, der die See liebte, war ihm darin 
ge olgt. In einer beglückenden Zuſammengehörlgkeit 
waren fie gewachſen, emporgeſchoſſen, junge tücht ge 
Männer geworden. Da elnes Tages 5 — In 
demſelben Augenblick batte es Jeder bemerkt, daß der 
Andere erröthend einen verlangenden Blick nach Marie 
ausſandte, daß fie zum erſten Male eln Geheimniß 
vor einander hatten. Unzertrennlich gingen fie auch 
ſernerbin neben einander her, aber etwas Fremdes 
ſchritt zwichen ihnen, etwas, das fie auselnanderriß; 
jene plötzlich gekommene, mächtig ſehnende Leidenſchaft 
für das Mädchen, die Tochter des Meifters. Seiner 
wagte das Geheimniß zu berühren, und fremder 
wurden ſie ſich, bis plötzlich Adrian mit 
der Erklärung hervortrat, daß er wieder zur 
Fiſcherei zurückkebre, den nächſten halbjährigen 
Flſchzug mit antrete. Appia erſchrak, aber in 
den Schrecken miſchte ſich etwas wie Freude. Adrian 
räumte das Feld. Großmüthiger, beſſer als er, ver⸗ 
zichtete er, floh er die Liebe um der Freundſchaft willen. 
Er hätte ihn an ſich drücken, ihm die Hand küſſen 
mögen und mußte ſtumm und kalt bleiben, fand die 
Kraft nicht, ihn zurückzuhalten. Und nun ſchwamm 
der Freund da draußen in's Ungewiſſe. Es hatte ihn 
hinausgetrieben, ihn, der ihm ein halbes Leben, Alles 
geweſen. Aber er liebte ja Marie ſo tief und nun 
durfte er reden. Und wenn Adrian eben ſo tief 
geliebt hätte, hätte er nicht die Kraft geſunden, ſich 
loszureißen. Draußen würde Adrian vergeſſen, mit 
einem Leben voll Dankbarkeit würde er ſeine Schuld 
abtragen. Alles mußte gut werden. Nur daß er 
wieder heimkehrte — —! 

Als ob eine Rieſenlunge ihre Kraft erproben wollte, 
kam ein Windſtoß über das Meer daher, wle ein 
Peitſchenhieb die Düne umkrelſend und dann wie ein 
ſchnelles, gellendes Lachen über ihn wegfahrend. Er 
kannte es, das Lachen des Sturmes. Mit beiden 
Händen hielt er ſich die Ohren zu. Still, in Todes⸗ 


ruhe lag wieder See und Himmel, aber das Lachen] borſtene Kiſten. Mit Hopfendem Herzen und ſtocken⸗ 


des Sturmes dröhnte in Appia fort. 


. 

Stunden waren verronnen. Von Zelt zu Zelt 
waren Mövenſchaaren mit ihrem klagenden Kinderſchrei 
landeinwärts gezogen. Ihnen folgte die Fluth und 
mit ihr kam der Sturm. Ein Sturm war es, wie 
er ſeit Jahren nicht die See aufgepeitſcht. In die 
Nacht am Himmel war Leben gekommen. Die dunklen 
Wände reckten, verſchoben ſich. Was ſich eben noch 
geballt, zerflatterte in Fetzen landeinwärts. Es war 
ein Schieben und Drängen von wogenden Gebilden, 
die weiße flatternde Fahnen mit ſich führten. Und 
die See empörte ſich gegen ſie. Erſt warf ſie nur 
endloſe weiße, ſich ringelnde Schaumſchlangen auf 
den Strand. Die aber wuchſen zu Ungethümen. 
Höher und böber ſchwollen fie, löſten ſich auf in 
Waſſerfälle, einer hinter dem anderen herjagend, 
ſchneller und ſchneller, im wilden Begehren ſich zu 
überſtürzen, und rauſchend und ziſchend warfen fie ſich 
über den Strand. Die ganze See war eine kochende, 
brodelnde Mafje, deren Dröhnen ſich mit dem Stöhnen 
des Sturmes vermählte. Die wirkliche Nacht war 
unterdeſſen angebrochen, und in ihrem undurchdring⸗ 
lichen Dunkel war nichts zu erkennen, als die finn- 
verwirrende Flucht des weißen Giſchts, der hoch bis 
zur Düne hinanſpritzte, und das Licht des Leucht⸗ 
thurmes von Schweningen, das feinen feurigen Blick 
zitternd durch die wirbelnde Atmoſphäre gleiten ließ. 
Von Stunde zu Stunde wuchs der Sturm, durch 


dem Athem ſtürmte er fort. Plötzlich ſtand er neben 
Marie. Sie nickten ſich zu, und ſtumm ſetzten ſie, 
Seite an Seite, die Wanderung fort. 

Mit einmal blieb das Mädchen wie feſtgewurzelt 
ſtehen, ihr Arm ſtreckte ſich aus, dorthin, wo die 
Sandbank, die gefürchtete, lag. Ein ſchwarzer Punkt 
— eine Leiche. Wie wahnſinnig rennt Appia darauf 
zu, er zweifelt nicht, er weiß und fühlt, es iſt Adrian. 
Er ſchreit nicht auf, wie er jetzt in das geliebte 
todesſtarre Antlitz ſieht, wie er mit zitternder Hand 
die blauen Augen ſchließt. Etwas zerreißt ihm, er 
empfindet, wie er bei lebendigem Leibe innerhalb 
ſtirbt. Mechaniſch, mit einer ſinnloſen Bewegung 
fährt ſeine Hand über das blonde, naſſe Haar. 

Starr und lautlos ſteht das Mädchen neben ihm, 
lange, lange, dann wirft fie ſich nieder und drückt 
einen Kuß auf die kalten Lippen, und nun flieht fie, 
wie vom Sturm fortgetragen. Raſch hat ſie ſich 
noch einmal umgewandt, und Appia fängt einen Blick 
ehrlichen, unverſöhnlichen Haſſes auf. 

Er reißt den lebloſen Körper an ſich und ſchüttelt 
die Fauſt gegen das Meer mit wildem Fluch. „Treu⸗ 
loſes Thier, Beides haſt Du verſchlungen, nur auf 
Eines haſt Du das Recht, Du — Du“ und immer⸗ 
fort ſchüttelt er die geballte Fauſt. 

Da kommt ein letzter Stoß des verendenden 
Sturmes daher, treibt den Sand in Wirbeln auf, ver⸗ 
fängt ſich in den Dünen, führt ſeinen Peitſchenhieb 
über Appia, und ſchrill und grell gellt des Sturmes 

achen. 


ſein Stöhnen und Krachen klang mehrmals matt und] Lachen 


dumpf der Kanonenſchuß eines th kämpfenden 
Dampfers. ſchuß . Pi 

Nicht weit von Appia kauerten am Dünenrand die 
a aus dem Dorf, und dort abſeits erkannte er 

Herr Gott, war das ein Stoß! Wie wilde Beſtien 
warfen fi die Wellen auf die Dünen. 

„Ein Opfer, ein Opfer,“ rang es ſich immer deut⸗ 
licher in Appia durch. „Mit Einem iſt geſühnt. — 
Genügt Dir's?“ ſchrie er nach dem verhaßten Meer 
— „aber hörſt Du? nur Eines!“ Er ſchleppte ſich 
hinüber zu Marie. 

Sie nickte ihm ſtumm zu. Und er: „Daß Adrian 
hinaus mußte — denn ſiehſt Du. — — er hatte Dich 
ſo grenzenlos lieb, und darum floh er. Und wenn er 
wlederkommt, mußt Du ihn gern haben und ihm Alles 
reichlich lohnen und ſein Weib werden — —“ 

Marie ſchluchzte auf. „Warum ſprach er nicht! — 
Ich, ich wußte es ja, und auch ich habe ihn lieb ge⸗ 
habt, fo lieb und nun — — — warum da hinaus?“ 
Und als er ſie bebend anſah, begriff ſie mit einmal, 
und ein Blick voll Entſetzen glitt über ihn hin. 

Eine wehmüthige Ruhe war über Appia gekommen. 
Er batte dem Meer ſich, feine Liebe geopfert, das war 
ſo gut wie eln Leben und mußte ihm genügen: Matt 
und gebrochen ſchlich er den weißen Häuſern zu, die 
ſich ängſtlich hinter den Dünen duckten. 

* * 


* 

Als Appia aus ſeinem unerquicklichen Halbſchlaf 
auffuhr, war jene Ruhe, jene Zuverſicht des Opfers 
muths geſchwunden. Er konnte nicht an die Arbeit, 
etwas zog ihn unwiderſtehlich an den Strand. Der 
Sturm war am Verenden, ſeine Lungen erſchöpft. 
Ueber den ſcharf blauen Himmel wallten milchweiße 
Schleier. Die See grollte noch. Unermüdlich rollten 
die grünen, von weißem Schaum gekrönten Wogen 
daher und zerſchellten am Strand. Hier hatte der 
Sturm ſeine Trophäen ausgeſtreut. Gegen Kattwigh 
mit haſtigem Schritt ſich wendend, fand Appia 
Trümmer auf Schritt und Tritt. Da lagen die Reſte 
einer Fiſcherbarke, dort zerriſſene Körbe, weiterhin ge⸗ 


Von Nah und Fern. 


* Ein kleines Mißgeſchick, welches dem 
Sprecher des engliſchen Unterhauſes, Mr. Gully, und 
ſeiner Gattin bei der Zollreviſion in Köln widerfahren 
iſt, wird von dem „Dally Telegraph“ mit einem 
unglaublichen Auſwande von Entrüſtung behandelt. 
Nach der Darſtellung des „Daily Telegraph“ befanden 
ſich der Sprecher, feine Gattin und einige Freunde 
auf dem Wege nach Homburg; bei der Gepäckrevlſion 
in Köln wurden ſie gefragt, ob fie etwas zu verzollen 
hätten, etwa Cigarren, Thee, Splelkarten; ein Mlt⸗ 
glied der Geſellſchaft erwiderte, ſie hätten nur ein 
Spiel Plletkarten, mit dem fie ſich die Langeweile der 
Reiſe vertrieben hätten. Dleſe wurden für Contrebande 
erklärt und der deutſche Beamte theilte den engliſchen 
Reiſenden barſch mit, daß er ein Protokoll mit ihnen 
aufnehmen müſſe, und daß ſie warten müßten, bis 
dies geſchehen ſei. Der Sprecher nannte ſeinen Namen 
und ſeine Stellung, aber der Deutſche hatte keinen 
Reſpekt vor dem erſten Gemeinen des vereinigten 
Königreichs, und Herr und Frau Gully mußten länger 
als eine Stunde ſtehen, während das Protokoll aufge⸗ 
nommen und jede Karte einzeln geſtempelt wurde, 
worauf ſie außerdem 20 Mk. zu bezahlen hatten. Aus⸗ 
ländiſche Spielkarten unterliegen in Deutſchland einem 
Zoll; dies nicht zu wiſſen und ſolche Karten mit ſich 
zu fübren, kann einem Engländer, wie das Exlebniß 
Mr. Gallys beweiſt, eine Unannehmlichkeit bereiten — 
etwa ſo, wie ein Deutſcher Unannehmlichkeiten hat, 
wenn er ein Exemplar der nicht zur Verbreitung in 
England zugelaſſenen Tauchnitz ⸗ Edition dorthin 
bringt. Wir würden bedauern, bemerkt die „Nat.⸗Ztg.“ 
dazu, wenn der deutſche Beamte bei der Erfüllung 
ſeiner Amtspflicht die Höflichkeit, welche er gegen 
Jedermann üben ſoll, gegen den Sprecher des eng⸗ 
lichen Unterhauſes außer Acht gelaſſen hätte. Ob 
dies der Fall war, muß erſt feſtgeſtellt werden. Der 
bei der Erörterung des Vorgangs fo überaus wort⸗ 
reiche „Dally Telegraph“ ſagt nichts, ob Mr. Gully 


oder irgend ein Mitglied ſeiner Reiſegeſellſchaft 
deutſch verſteht; die deutſchen Zollbeamten in Köln 
ſind nicht verpflichtet, engliſch zu verſtehen. 

* Das Hoſpitiren von Frauen in den Vor⸗ 
leſungen iſt laut minifteriellem Erlaß auch für die 
Untverſität Bonn eingeführt worden. Das Univerſitäts⸗ 
Curatorium hat die Genehmigung zum Beſuch der 
Vorleſungen durch Frauen auf Antrag der leßteren 
zu ertheilen, nachdem zuvor durch den Rector die 
Prüfung aller Erforderniſſe, namentlich auch einer ges 
nügenden Vorbildung, und das Einverſtändniß der 
betreffenden Lehrer erfolgt iſt. 

Vom Blitz erſchlagen wurde am Sonnabend 
in Lohne bei Vechta (im Oldenburgiſchen) der Eigen⸗ 


thümer Vulhop aus Krimpenſort, welcher fi mit 


feiner ganzen Familie auf feinem Fuhrwerk befand 
und unter einer Tanne in der Nähe feines neuerbauten 
Hauſes eine Zuflucht gegen das plötzlich zum Aus 
bruch gekommene Unwetter ſuchte. Kaum iſt, fo 
ſchreibt die „Vecht. Ztg.“, das Pferd zum Stehen ge⸗ 
bracht, als ein Blitzſtrahl ntederfährt — und die Familie 
iſt ihres Ernährers beraubt, Vulhop iſt vom Wagen 
geſchleudert und liegt als Leiche im Sande, ein Mädchen 
hat leichte Verletzungen, während die Mutter und die 
anderen Kinder mit dem Schrecken davongekommen 
ſind. Getödtet iſt auch das Pferd vor dem Wagen. 
— Faſt zur ſelben Zeit wurde in Gießelhorſt während 
eines leichten Gewitters der 40 Jahre alte Heuermann 
Gerhard Bünting in ſeinen Hauſe ebenfalls von einem 
Blitzſtrahl erſchlagen. Er hatte an einem Ständer im 
ſogenannten Unterſchlag geſeſſen, als der verhüngniß⸗ 
volle Blitz ſein Wohnhaus traf und an dem betreffen⸗ 
den Ständer niederfuhr. Büntings ganz in der Nähe 
am Herdſeuer ſitzende Frau kam mit dem bloßen 
Schrecken davon. 

* Neues Fahrrad? Wie der „Oberh. Ztg.“ aus 
intereſſirten Kreiſen mitgetheilt wird, iſt ein Marburger 
Kunſtſchloſſer im Begriff, eine Erfindung auszuarbeiten, 
die einen enormen Umſchwung im geſammten Rad⸗ 
fahrweſen bedeuten würde. Derſelbe hing berelts vor 
25 Jahren, alſo zu einer Zeit, als die Fahrräder⸗ 
induſtrie ſozuſagen noch im Entſtehen begriffen war, 
dem Gedanken nach, ob es nicht möglich ſei, eine 
Maſchine zu conftruiven, welche durch Federbewegung 
jo weit gebracht werden könnte, daß fie durch das Ge⸗ 
wicht des auf derſelben ſitzenden Körpers, mit leichtem 
Senken und Emporſchnellen natürlich, ſich von ſelbſt 
fortbemegte. Eine bereits damals in Kaſſel von ihm 
gebaute derartige Maſch ene ſuncttionirte nicht voll⸗ 
kommen, eine in Leipzig nachgeahmte hatte ein noch 
weniger günſtiges Reſultat. Durch beſondere Ver⸗ 
hältniſſe gezwungen, verfolgte der Erfinder längere 
Zeit ſeine Idee nicht mehr; in der letzten Zeit hot er 
ſie nun aber um ſo feſter wieder in die Hand ge⸗ 
nommen. Und jetzt ſoll es dem genialen Mann 
wirklich gelungen fein, zu feinem Ziele zu 
gelangen. Die Maſchine, welche er zu bauen 
beabſichtigt, ſoll dermaßen conſtruirt werden, daß 
bequem 5 Perſonen Platz nehmen lönnen, die 
ſchon angeführten Bewegungen machen und dann, wie 
die bereits von fachkundiger Seite ausgeführten Be⸗ 
rechnungen ergaben, etwa 2 Stunden Wegs in einer 
halben Stunde zurücklegen. Eine Steigung der Straße 
fol dem Fortbewegen der Maſchine nicht im Geringſten 
hinderlich ſein. Wir wünſchen dem Manne, daß ihn 
nunmehr nichts mehr an der Ausführung feines Vor⸗ 
habens hindern wird. 

* Wilhelmshaven, 1. Sept. Die vor zwei 
Monaten im Seebataillon und in der Matroſen⸗ 
artillerie ausgebrochene Augenkrankheit iſt, wle amtlich 
bekannt gegeben wird, erloſchen. Die Kaſernements 


find von den betreffenden Marinetheilen wieder bezogen. 


Am Wappen und Rrone.““ 
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ee Förſter nicht,“ flüſterte er, „der Herr 
Graf, und in einem Loch iſt er, aus dem er nicht 
wieder herauskommt. Er liegt in der Höllenklamm.“ 
„Jeſus, todt!“ 2 
Er nickte. „Der Herr Graf, hat ihn erſchoſſen. 
und Philomele ſtand 


Wie wird's unſer Kind tragen 
Da öffnete ſich die Thür, 

auf der Schwelle. Sie war ſehr bleich und ſah 

leidend aus. a 


Biſt Du krank?“ fragte die Mutter mit ver⸗ 


" 


doppelter Zärtlichkeit, während der Vater verſtohlen | fi 


auf ſie blickte. 5 

„Mir iſt ſo angſt, ſo bang. — 

„Philomele,“ ſagte der Bauer, ſtand auf und 
legte ſeine Hände feſt auf ihre Schultern. „Ich 
war einmal hart gegen Dich, ich hab's zwar gut 
gemeint — biſt doch mein einzig Kind. Mußt ſtark 
ſein wie Dein Vater, gläubig fromm wie Deine 
Mutter.“ 

„Vater!“ ſchrie Philomele auf, „Du haſt mir 
etwas zu jagen! was iſt's?! mir iſt es todtweh ums 


Herz, Franz?!“ . 
„Wir müſſen Alle ſterben, Philomele.“ 

„Sag's — Franz — ſchnell! — Du bringſt 
mich um! — iſt!?“ 


„Gott hat ihn gerufen.“ 
„Wer?“ fragte ſie, als ob ſie nicht verſtanden 
be 


ätte. 2 

„Er ift tobt,“ ſagte leiſe der Bauer. 

Sie ſtieß einen ſchrillen Schrei aus; als wäre 
ſie ins Herz getroffen, ſank ſie zu Boden, wobei ihr 
Kopf feſt auf die Kante der hölzernen Bank auf⸗ 

l 


ug. 8 
Ler Vater ſprang hinzu und hob ſie auf. 
„Lauft zum Doktor!“ ſchrie er. „Spannt ein! 

fahrt, was die Gäule laufen können, nach Mos⸗ 

bach! Waſſer! Sie blutet am Kopf, der Athem 
geht nicht mehr. Sie iſt wahrhaftig todt.“ Er hob 
ſie in die Arme und trug ſie aufs Bett. 

Es wurde auch ins Dorf hinabgeſchickt, Doktor 

Wirkheimer möchte kommen, Philomele liege im 


Sterben, der Herr Pfarrer ſolle auch mit zum Ver⸗ 


hen. 

Doktor Wirkheimer war nicht zu Hauſe, wohl 
aber der Pfarrer, der ſich gleich auf den Weg be⸗ 
gab, um die letzten Sakramente zu ſpenden. Er 
war über eine Stunde oben bei Philomele, aber ſie 
lag wie eine Todte da. 

„Sie iſt nur ohnmächtig“, ſagte er zur weinen⸗ 


den Mutter, „ſeid ruhig, ich fühle den Puls, gießt |} 


ihr noch einige Tropfen von Eurem Enzian ein und 
reibt ihr die Stirn damit. So, jetzt ſeht! ſie be⸗ 
wegt ſich.“ 

Wirklich ſchlug ſie die Augen auf und war im 
Stande, den Willen des Pfarrers zu erfüllen und 
die Sterbeſakramente zu empfangen. Dann ſetzte 
ſich der Pfarrer zu ihr, nahm ihre Hand in die 
ſeinige und verſuchte einige Worte des Troſtes an 
ie zu richten, aber wie ſehr er ſich auch bemühte, 
ihr Gemüth zu erleichtern, ſie hörte nichts. In ihr 
raſte nur der eine ſchreckliche Gedanke, Trennung 
von ihm, ihn nie wieder ſehen, nie wieder hören, 
und ſie ſollte leben! — 

Und ſie blieb doch am Leben. Ihre robuſte 
Natur half über unſäglichen Schmerz hinweg. Bald 
war fie wieder hergeſtellt.— — — 

Wochen ſchwanden dahin, Philomele blieb gegen 
alles theilnahmslos. Sie ſprach nichts und ver⸗ 
richtete ihre täglichen Geſchäfte nur mechaniſch, faft 
ohne Gedanken. Sie ging Sonntags in die Kirche, 
aber ſie ſaß bewegungslos da und ſchaute vor ſich 
hin; was der Geiſtliche predigte, wußte ſie nicht. 
Hatte fie freie Zeit, ſo ſchlich fie ſich hinaus und 
ſtieg zur Höllenklamm hinauf; dort ſtand ſie und 


ſtarrte ſtundenlang in den ſchauerlichen Abgrund. 


Ihre Geſtalt wurde mager, ihre Kräfte nahmen 
ab, trotzdem ſchleppte fie ſelbſt ein großes hölzernes 
Kreuz zu der Stelle, wo Franz in die Tiefe geſtürzt 
war. In ihrer Gegenwart wurde es eingeſetzt, und 
als der Vater, der mitgeholfen hatte, ſie bat, mit 
ihm heimzugehen, ging ſie mit, aber die Eltern — 
ſie fühlten, ſie hatten nur noch den Körper ihres 
Kindes, die Seele weilte beſtändig in der Klamm. 
Mit der Zeit vernachläſſigte ſie immer mehr ihre 
häuslichen Arbeiten, ſie ging öfters in den Wald 
und kehrte auch zu den gewohnten Mahlzeiten nicht 
zurück. Wenn die Mutter darüber jammerte, dann 
tröſtete ſie der Bauer und meinte, für Philomele 
ſei es beſſer draußen im Walde als daheim, und 


er finde, fie ſehe auch wieder geſünder und kräftiger 
aus, was in der That auch wirklich der Fall war. 
Ihr Körper nahm mehr Fülle an, der Gang wurde 
elaſtiſcher, die Haltung ſtrammer, aber der Blick 
war theilnahmslos und das Geſicht bleich. Das 
Haar hatte ſie abgeſchnitten und die dicken, ſchönen 
Zöpfe in die Klamm hinuntergeworfen. Nur einmal 
nen fie mit ihrer Mutter über ihren Schmerz ges 
prochen. f 

„Es iſt wie ein ſchwerer Stein da drinnen, der 
mich zu Tode drückt,“ ſagte ſie und deutete dabei 
auf ihre Bruſt, „mich wärmt keine Sonne mehr, 
für mich glänzt kein Stern, und da im Kopf iſt 
ſchaurig dunkle Nacht. Ich bin todt und muß 
leben. Meine Seele iſt bei Franz, mein Leib auf 
der Welt.“ 

Und als dann die Mutter ſie in ihre Arme 
nahm und ihr von der treuen elterlichen Liebe 
erzählte, hoffend, daß endlich eine Thräne das 
117 Auge Philomelens befeuchten möchte, da 
lieb es auch trocken. 

„Mutter,“ ſagte ſie, „wer hat eine Ahnung von 
der Herzensqual? wo gäbe es einen Mund, der es 
ſagen könnte? wo ein Ohr, das ihn verſtünde, 
wenn er es nicht ſelbſt empfunden? — Das iſt 
die Hölle, vor der ſich die Menſchen ſo ſehr fürchten.“ 


* 

Sondheim war nach dem Ereigniß mit Frau 
und Kind für einige Zeit in die Stadt gezogen. 
Für Ruth war der Aufenthalt dort unangenehm, 
nicht ihret⸗, ſondern des Kleinen wegen, allein die 
Sorge für den Gatten überwand diesmal jene für 
den Sohn. Von ihrer Mutter hörte ſie ſelten etwas, 
dieſe hatte nur Intereſſe für die Freundinnen und 
deren Klatſch, von der Tochter fühlte ſie ſich nicht 
verſtanden, und ſo entfremdeten ſich die beiden 
Frauen immer mehr. Ruth fand den Charakter 
ihrer Mutter kleinlich, die Doktorin ihrerſeits fand 
die Gräfin hochmüthig. f 

„Sie ſpielt eben die Frau Gräfin,“ ſagte ſie 
ſpöttiſch, „natürlich, was kümmert ſie ſich um eine 
ſo einfache alte Frau, wie ich bin, auch wenn's die 
Mutter iſt.“ 

„Sie hätten Ihre Tochter ſelbſt erziehen ſollen,“ 
ſagte Frau Bonglau, „aber als kleines Mädchen 
von acht Jahren gaben Sie das Kind in ein vor⸗ 
nehmes Inſtitut, als neunzehnjähriges Fräulein 
kam ſie zurück in's elterliche Haus, und mit 21 


Jahren wurde Ihre Tochter eine Gräfin. Natürlich, 
daß ſich das ganze Intereſſe der jungen Frau nur 
um Mann und Kind dreht, überdies ſind Sie ja 
nie bei ihr.“ 

„Was hätte ich auch dort zu thun?“ fragte 
ärgerlich Frau Meinroth, „den kleinen Buben 
bewundern, als ob ich noch nie ein Kind geſehen 
hätte? Von den neuen Büchern reden, die ich nicht 
geleſen? Oder das Zithergeklimper der Frau Grä⸗ 
fin lobpreiſen? Nein, es iſt zwar recht ſchön, eine 
ſo vornehme Tochter zu haben, aber gemüthlich iſt 
es nicht. Ich bin lieber daheim mein eigener 
Herr. Mein Schwiegerſohn lacht auch über mich, 
das habe ich ſchon benerk, mein Mann war ihm 
immer lieber als ich, es kommt mir ſtets vor, als 
ob er über mich hinausblicke.“ 

„Aber die Geſchichte mit dem Mord im Walde 
ging doch recht gut aus für den Herrn Grafen. 
Glauben Sie, bei einem Andern hätte man ſchon 
eine genauere Unterſuchung eingeleitet.“ 

„Da muß ich ſchon bitten, mein Herr Schwieger⸗ 
ſohn iſt ein Ehrenmann durch und durch, er hätte 
in dieſem Falle nicht anders handeln können, er 
hat ſich die Geſchichte nur zu ſehr zu Herzen ge⸗ 
nommen, jetzt endlich hat er ſie überwunden, Gott 
ſei Dank, es hat lang genug gedauert.“ 


8. Kapitel. 

Zwei Jahre waren vergangen, Sondheim hatte 
das Ereigniß mit dem Tirolerfranz beinahe vergeſſen, 
auch Ruth's Glück war durch das Gedeihen ihres 
Söhnchens immer höher geſtiegen. Die gräfliche 
Pe hatte das Schloß Thalbam nicht wieder ver⸗ 
aſſen, Sondheim und ſeine Frau fanden es da am 
behaglichſten, beiden wurde die Zeit nicht lang. Sie 
war mit der Beaufſichtigung des Kleinen vollauf 
beſchäftigt und er mit dem Gute und der Jagd. 

Oben am Paulusberg hatte ſich nichts geändert. 
Der Bauer ging wie ſonſt ſeiner Arbeit nach, die 
Bäuerin kränkelte viel, und Philomele war ſchweig⸗ 
ſam und düſter wie ſonſt. Die Leute in der Gegend 
fingen an, ihr aus dem Wege zu gehen, wenn ſie 
ſie ſahen, was ohnehin immer ſeltener geſchah. 

„Paulusberger, Deiner Tochter fehlt es oben im 
Kopfe, die wird noch ganz närriſch,“ ſagten ihm 
ſeine Freunde. Dann ſchaute der Bauer wohl noch 
beſorgter auf das bleiche, düſtere Geſicht ſeines Kindes 
und ſuchle ein Geſpräch mit ihr anzuknüpfen, aber 
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ihre einſilbigen Antworten machten ihn bald wieder 
verſtummen. Wenn auch in den Antworten ſeiner 
Tochter nichts Vernunftloſes zu finden war, ſo be⸗ 
ſchloß er doch, mit dem Arzte von Thalham zu 
ſprechen. Dieſer befolgte den Wunſch des Bauern, 
er ſtieg auf den Hof hinauf und that, als ob er 
der kranken Bäuerin wegen gekommen wäre, während 
feine Augen unabläſſig auf dem ſchönen, vergrämten 
Geſichte des Mädchens hafteten. Dann trat er auf 
ſie zu und ſtellte einige Fragen an ſie, die ſie ihm 
ruhig beantwortete, dabei ſah er forſchend in ihre 
Augen. Der Paulusberger erwartete ihn außerhalb 
des Hauſes und ſtieg mit ihm ins Dorf hinunter. 

„Was halten Sie von dem Mädchen?“ fragte er 
mit bekümmerter Miene. 

„Das kann ich noch nicht feſtſtellen,“ erwiderte 
der Doktor, „offenbar leidet ſie an Schwermuth, und 
das iſt ſicher, daß dieſe Krankheit an ihrem Lebens⸗ 
mark zehrt. Wenn es nicht beſſer wird, kann ſie 
blödſinnig werden, ich glaube, daß das in Blut⸗ 
armuth des Gehirns feinen Grund hat, ob es noch 
ſchlimmer wird, weiß ich nicht.“ 

Indeſſen ſchien Philomele ſtets in der gleichen 
Gemüthsverfaſſung zu bleiben, ſie legte bei allem die 
gänzlichſte Gleichgültigkeit an den Tag. Sie ver⸗ 
richtete ihre tägliche Arbeit mechaniſch und war jetzt 

einahe immer im Walde. Oft kam ſie mit zer⸗ 
kratzten Händen und mit zerriſſenen Röcken heim. 
Wenn die Mutter ſie dann fragte, wo ſie ſo lange 
geweſen, dann gab ſie zur Antwort: „Im Wald.“ 

„Was thuſt Du immer im Wald?“ 

„Beeren ſuchen.“ 

„Aber wo haſt Du denn die Beeren?“ 

„Verloren, alles verloren!“ 

„Aber Kind, alle Tage ſagſt Du daſſelbe, beſinne 
Dich doch, wo haſt Du ſie denn verloren?“ 

„Es iſt alles, alles in der Klamm.“ 

Die Mutter weinte, der Bauer aber ſagte, man 
ſolle Philomele nicht einſchränken und ſie thun laſſen, 
was ſie wolle. 

Als Sondheim wieder nach Thalham gekommen 
war, hatte Ruth ihn dringend gebeten, nicht mehr 
allein auf die Jagd zu gehen. Um ſie zu beruhigen, 
halte er ihr auch gefolgt; er ſtieg nur in Begleitung 
Röslaus auf die Berge, aber ſchon nach Kurzem 
ging er wieder allein wie früher, und ſie machte 
ſich auch keine Sorgen mehr darüber. In letzter 
Zeit wurde aber der Jagdfrevel immer ärger und 
ärger getrieben. Der Förfter ſchäumte vor Wuth, 
die ſchönſten Stücke, die fetteſten Böcke fielen den 
frechen Wildſchützen zum Opfer. 

„Es war alſo doch nicht der arme Franz, der 
den ärgſten Schaden anrichtete, ſagte der Graf in 
bedauerndem Tone. 

„Damals, Herr Graf, war es der Franz, und 
jetzt ſind es mehrere verwegene Kerls, lauter Tiroler, 
ich gebe den Kopf zum Pfand. Am meiſten aber 
ärgert es mich, daß dieſe Burſchen es beinahe nicht 
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mehr der Mühe werth halten, ihren Diebſtahl' zu 
verbergen. Vorgeſtern ſtieß ich auf Leinen, Kapital⸗ 
bock, der angeſchoſſen war, und geſtern wieder auf 
ein ſtarkes Stück, das fie nicht einmal mitgeſchleppt 
hatten. Wenn das ſo fortgeht, werde ich noch 
närriſch vor Zorn. Beſonders arg wirthſchaftet das 
Geſindel am Breitenſtein, und ich möchte rathen, 
daß wir einmal etliche Tage oben bleiben. Wenn 
Sie Luſt hätten, Herr Graf? Ich habe vorige 
Woche die Jagdhütte beſichtigt, es iſt alles in der 
ſchönſten Ordnung. Soll ich Befehl geben, daß 
Bier und Lebensmittel für drei Tage hinaufgebracht 
werden? Es ſind fette Böcke und prächtige Hirſche 
oben, dieſe können wir unmöglich den Kerls laſſen.“ 

Sondheim ſtimmte freudig zu, und ſo wurde 
beſchloſſen, den übernächſten Tag auf den Breiten⸗ 
ſtein zu ſteigen. : 

Es war ein ſchöner Herbſtnachmittag, an dem 
die beiden Männer, von ihren Hunden begleitet, 
rüſtig emporſtiegen. Nach vier Stunden erreichten 
ſie ihr Ziel. Die Jagdhütte des Grafen war von 
alten Tannen und Föhren, ſowie von hohem und 
niederem Strauchwerk umgeben. Etwas weiter von 
der Hütte entfernt befand ſich ein vorſtehender, 
glatter Felſen, von dem aus man die ganze Gebirgs: 
kette überſah. Himmelhoch ragende, ſchroffe Fels⸗ 
zacken, bewaldete Berge, inzwiſchen die vielen grünen 
Matten mit ihren Sennhütten und tief unten das 
ſich zwiſchen den Bergen hinſchlängelnde Thal von 
Thalham. Der Graf ſetzte ſich auf einen Stein, 
um die Ausſicht zu bewundern. 

„Wie ſchön es doch da heroben iſt!“ ſagte er. 
„Ich meine, jeder ſchlechte Menſch müßte bei einem 
ſolchen Anblick gut werden.“ 

„Sehen Sie, Herr Graf,“ ſagte der Förſter, 
„wie die Sonne die Felſen da drüben beleuchtet, 
es iſt, als ob die Spitzen glühten, es ſind die zwei 
Schroffen der Höllenklamm.“ 

Der Graf erhob ſich, nahm den Hut vom Kopfe 
und ſah hinüber zu den purpurglühenden, pyramiden⸗ 
artigen Felſen, welche die Klamm bildeten. Ueber 
denſelben hatte ſich ein Kranz kleiner Wölkchen ge⸗ 
zogen, die in der Abendſonne wie rothe Roſen am 
lichtblauen Himmel erglänzten. 


„Friede feiner Seele!“ ſagle er, „ich würde es 


nie wieder thun.“ 

„Oho, da muß ich bitten,“ lachte der Förſter, 
„wer weiß, ob wir nicht heute Nacht ſchon einen 
Beſuch der Geſellen bekommen; muß ich dann allein 
uns vertheidigen?“ 

Der Graf beluftigte ſich über den Aerger des 
Förſters. „Nur Ruhe,“ ſagte er, „nicht gleich ſo 
hitzig, bei einem ſolchen Bilde ſollte ſich doch alles 
in uns beſchwichtigen, denke ich.“ 

„Herr Graf, Sie reut noch immer der Tiroler⸗ 
franz, ich weiß es, und doch, ſchauen Sie, er iſt 
eher zu beneiden als zu bedauern. Erſtens ftarb 
er beinahe ohne Todesnoth und dann, wo gäbe es 
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ein ſchöneres Grabmal als das? —“ Er deutete auf 
die wie in Feuer glühenden Berge. „Sie ſtehen 
da wie zwei Rieſenpyramiden, wie ſie kein Kaiſer 
der Welt als Grabmal hat. Die Natur ſelbſt 
ſcheint ſie für den Franz geſchaffen zu haben. Aber 
nun hat unſer Auge genug geſchwelgt, nun wollen 
wir auch dem Magen gewähren, was er bedarf.“ 

Die Anſtrengung des nächſten Tages war keine 
kleine. Beſonders Sondheim fühlte ſich auf's 
äußerſte erſchöpft von dem ſteten Bergauf⸗ und 
Bergabklettern, und das ärgerlichſte an der Sache 
war, daß die Mühe ohne Erfolg blieb, ſie hatten 
auch nicht die geringſte Spur eines Wildes ent⸗ 
decken können. Nur ein Adler ſchwebte hoch oben 
in dem blauen Aether und ſah ſtolz auf die zwei 
winzigen, ſich abmühenden Menſchen unter ſich herab. 

„Nun habe ich genug,“ ſagte Sondheim, „ich 
kann nicht mehr, kehren wir zur Hütte zurück. Ich 
ſehe, daß ich anfange alt zu werden, ich bin todt⸗ 
müde.“ 

Es war aber noch ein langer, beſchwerlicher 
Weg bis zur Jagdhütte. Sondheim mußte öfters 
ſtehen bleiben vor Erſchöpfung, während der Förſter 
ſich noch ſo rüſtig fühlte wie am Morgen. So 
kam die Nacht heran. Am Firmament flimmerten 
die Sterne, in ihrer Mitte ſtand der Mond. Die 
Kronen der alten Tannen auf den Bergwaldungen 
badeten ihre Wipfel im hehren Himmelslichte. 
Regungslos ſtanden ſie da, kein Windhauch zog 
durch ihr Geäſt. Alles athmete Ruhe, überall 
herrſchte tiefe Stille. Der Weg, den die beiden 
Männer dahin ſchritten, war dunkel, nur manchmal 
fit ein Strahl des Mondlichtes durch die Bäume 
und warf einen glänzenden, zitternden Streifen auf 
den bemooſten Boden. Endlich näherten ſie ſich der 
Jagdhütte. Die Hunde, die bisher müde mit 
hängenden Ohren hinter den Jägern einhergegangen 
waren, ſprangen mit lautem Gebelle vor. 

„Sapri! Da haben wir die Beſcheerung,“ rief 
der Förſter Sondheim zu und riß ſeine Flinte von 
der Schulter. „Bei Gott! es ſind ihrer mehrere. 
Die Lumpen ſind gedeckt im Schutze der Hütte, 
während wir frei im Mondlicht als Zielſcheibe vor 
ihnen ſtehen, was iſt nun zu machen?“ 

Die Thür der Hütte ſtand offen, innen brannte 
ein Licht. Beim Bellen der Hunde ſprangen raſch 
zwei Burſchen heraus. 

„Wer da?“ ſchrie der Förſter. 

Keine Antwort erfolgte. Auch Sondheim hatte 
ſich zur Wehr gerüftet, denn eben gewahrte er noch 
einen Kerl mit einer Flinte in den Händen unweit 
der Thüre ſtehen, der zielte. 

„Weg mit dem Gewehr, elender Lump, oder ich 
gebe Feuer!“ ſchrie der Förſter. 

Ein Schuß krachte. Man hörte ein Knacken der 
Aeſte, Kniſtern, Raſcheln und Springen. 

Röslau glaubte ſchon die Sache gewonnen, er 
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lief vor. Bei der Hütte blieb er ſtehen und lauſchte: 
drinnen rührte ſich nichts. 

„Sie haben das Weite geſucht,“ rief er froh⸗ 
lockend und wandte ſich, um dem Grafen zu ſagen, 
daß er ſie nicht verfolgen werde, da — die Flinte 
fiel ihm aus der Hand. — Sondheim lag am 
Boden, ſein Hund hatte die Vorderfüße auf ſeines 
Herrn Bruſt geſtellt und ſtieß ein jammerhaftes 
Winſeln aus. Röslau beugte ſich über den wie 
todt Daliegenden und hob deſſen Kopf in die Höhe. 
Das Mondlicht fiel auf denſelben, die Augen waren 
geſchloſſen, der Mund geöffnet und da, o Gott! 
Röslau drückte beide Hände auf die Stelle der 
Bruſt, aus der Blut hervorquoll. Er hob den 
Grafen auf und trug ihn in die Hütte. Beim 
Scheine des Lichtes wußte Röslau, daß er eine 
Leiche im Arm hielt. Behutſam legte er den leb⸗ 
loſen Körper auf das Bett, riß Rock und Hemd 
herunter. Sondheim war mitten ins Herz getroffen. 
Der Förſter ſank auf die Knie nieder, dann ſprang 
er wieder auf und lief hinter die Hütte, wo eine 
kleine Quelle ſprudelte. 

Er ſchöpfte Waſſer und wuſch Stirn und Wunde 
des Grafen damit. Alles war umſonſt. Der Hund 
war unter die Bettlade geſchlüpft und winſelte kläg⸗ 
lich. Jeder Schmerzenslaut des Thieres fand einen 
Widerhall im Herzen des Förſters. Draußen vor 
der Hütte war ſein eigener Hund, der jetzt wüthend 
bellte, als wolle er Jemand den Eingang in die 
Hütte verwehren. Röslau horchte auf. 

„Nun gehts an mich,“ murmelte er, „und o 
Himmel! ich bin wehrlos.“ 8 

Eine fahle Bläſſe überzog ſein Geſicht. Das 
Gewehr Sondheims und das ſeinige lagen draußen. 
Suchend ſah er nach einer Waffe umher. Nichts war 
zu ſehen. Nun ſo in Gottes Namen! — Er warf 
noch einen Blick auf die Leiche und erwartete den 
Angriff. Aber Niemand kam, dann ging er ſelbſt 
hinaus. Sein Hund machte einige Sprünge in 
den Wald und kehrte wieder zu ihm zurück, als 
wolle er ihn auffordern, mit ihm zu kommen. Der 
Förſter ging auf die Stelle zu, wo feine und des 
Grafen Flinte noch am Boden lagen. Mit den 
Waffen ging er wieder in die Hütte, pfiff feinem 
Hund und ſchloß die Thür, stellte ſich wieder vor 
die Leiche und fing bitterlich zu weinen an. Was 
nun? fragte er ſich, hinablaufen ins Dorf und 
Lärm machen? Es bleibt wohl nichts anders übrig, 
ich muß den Herrn allein laſſen. Oder ſoll ich 
warten, bis der Morgen graut? Er kniete nieder, 
faltete die Hände, beugte den Kopf tief zur Erde 
und betete mit vor Schluchzen unterbrochener 
Stimme laut ein Vaterunſer. Dann rief er den 
Hund des Grafen herbei. 
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